
der 
II 

IC 

Kreuzzug der sozialen Liebe 
Betrug am Gefangenen? 

Schuldgefühl 
Gedanken zur Strafrechtsreform 

Bürgerinitiative k.u.k. 
Kontaktzentrum eröffnet 

S.Jahrgang März 1975 

II 

IC 
3 

Seite 1 o 
\ 

Seite 13 

Seite 27 

UNABHÄNGIGE UNZENSIERTE GEFANGENENZEITUNG 



Aus dem Inhalt Seite 

BERICHT - MEINUNG 

Charakter 
(Reformiert die Reform, oder: Wo 
Reform beginnen muß) 

Justizvollzugsanstalt Amberg 3 
(Aus bundesdeutschen St rafanstalten) 

Kommentar des Monats 5 

Gerichtsbarkeit und Verbrechen 6 
(Aus Briefen an die Redaktion) 

Leserforum 7 

Kreuzzug der sozialen Liebe 10 
(Betrug am Gefangenen?) 

Die Glosse 12 

Schuldgefühl 13 
(Gedanken zur Strafrechtsreform) 

Anstaltsbüttel . . . 15 

Helfende im Strafvollzug 16 
(Wer hilft, braucht für den Spott . . . ) 

Beamte 18 
( ... sind auch Menschen) 

INFORMATION 

Aufgespießt! 19 
(Andere Anstalten - Andere Sitten) 

Laut Paragraphen 

Pressemeldungen 

Gespräche - Diskussionen 

21 

22 

23 

Kurioses - querbeet 25 

Bürgerinitiative k. u. k. 27 
(Kontaktzentrum eröffnet) 

Sprachverbot 30 
(fUr ausländische Strafgefangene) 

Vollzugsanstalt für Frauen 32 
(Aus einem Senatsbericht) 

TEGEL INTERN 

Von Haus zu Haus 
(Tegeler Alltag) 

Das regt auf! 
(Mißstände ... 

Auch das regt auf! 
. . . kritisiert) 

Notiert und mitgeteilt 

ln letzter Minute 

33 

39 

40 

41 

42 

SPENDEN-KTO. 
31/132/703 

(siehe letzte Seite) 

Lieber Leser, 
'der Iichtbiick' die erste unzensierte Gefangenen­
zeitung Deutschlands, wird seit 1968 in der Justizvoll­
zugsanstalt Berlin-Tegel herausgegeben; die Aufla­
genhöhe beträgt derzeit 2 800 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich 
zum Monatsende. Die Papier- u. Materialkosten trägt 
der Berliner Haushalt. Alles andere, wie Schreibma­
schinen, erweiterter Bürobedarf etc. muß aus Spen­
denmitteln finanziert werden. Daher sind Spenden oder 
eine Beteiligung an den Versandkosten erwünscht und 
werden auch dringend benötigt. Sie können durch 
Obersendung von Briefmarken an die Redaktion oder 
durch Einzahlungen auf unser Spendenkonto erfolgen 
(Spendenkonto: Berliner Bank AG, Konto-Nummer 
31 /132/703, Kennwort: Sonderkonto Lichtblick). 

Eine ausschließlich aus Insassen der JV A Tegel beste­
hende Redaktionsgemeinschaft (derzeit 5 Mitglieder) 
redigiert und erstellt den 'IIchtblick', wobei sie so­
wohl hinsichtlich der inhaltlichen wie auch themati­
schen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Oie Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert, le­
diglich der Schriftwechsel mit anstaltsfremden Per­
sonen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen 
Kontrollmaßnahmen, wovon jedoch die Weiterleitung 
eingehender Post an die Redaktion unberührt bleibt. 
Die Aufgabenschwerpunkte des 'Iichtbiicks' liegen 
u. a. in dem Bemühen, sowohl die Offentliehkelt mit 
den vielfältigen Problemen im Strafvollzug zu kon­
frontieren als auch durch konstruktive Kritik an der 
Beseitigung vermeidbarer Mißstände in sachlichen 
wie zwischenmenschlichen Bereichen mitzuwirken. 

Ihre 'I ichtbl ick' -Redaktionsgemeinschaft 

ln eigener Sache 

Der Ansturm hielt sich in Grenzen. Glückwünsche zu 
unserer 75zigsten Ausgabe erreichten uns einige we­
nige - nun, hoffen wir, daß unsere Arbeit in der 
Öffentlichkeit nicht schon als etwas allzu Selbstver­
ständliches angesehen wird. Das tägliche Ringen der 
Redaktion um Anerkennung, das Werben um Verständ­
nis für die Probleme der Inhaftierten und schließlich 
die Sorge um die Zukunft der Zeitschrift ist nicht klei­
ner geworden, mag auch manch 'stolze Zahl' darüber 
hinwegtäuschen. 

Die Vorbereitungen für die Umstellung auf ein Offset­
Verfahren laufen bei uns auf 'Hochtouren' - ein ent­
sprechender Arbeitsraum wurde uns von der Anstalts­
leitung zusätzlich zur Verfügung gestellt, die Spenden­
firma wartet auf Abruf um uns zu beliefern und sogar 
darauf, zwei unserer Kollegen in ihrem Berliner Werk 
in einem dreitägigen Anlernkursus die wichtigsten Din­
ge zu vermitteln. 

Was fehlt ist eine Freistellung und Ausführung seitens 
der Anstalt und Mitarbeiter ... 

Wir haben in zäher Arbeit eine neue Satzung erstellt, 
die nach Vorlage unserer bisherigen 'demokratisiert' 
wurde. Nach Einsichtnahme und Abzeichnung durch die 
Anstaltsleitung werden wir auch in dieser Beziehung 
nach presserechtliehen Grundsätzen arbeiten können. 

Ihre Redaktionsgemeinschaft 
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(REFORMIERT DIE REFORM, ODER: WO REFORM BEGINNEN fllUSS ) 

--~~---------- ---- -
·>7-7::-·· ie '1Gesamthei t der geistig ­
_..,·{)!~,· 1 seelischen Eigenschaften 11 

/~).kann man nirgendwo so treff-
1 _,·--~ lieh studieren, wie gerade 

in einer Haftanstalt. Schon bei 
der Einlieferung wird jeder Neu­
l i ng mit einer unglaublichen 
Vielzahl von unterschiedlichsten 
Charakteren konfrontiert, mit de­
nen er sich im Laufe seiner Haft -

. zeit auseinanderzusetzen hat . Je­
der · von ihnen wird auf seine Weise 
den veränderten Umweltbedingun­
gen Rechnung tragen müssen, -
man paßt sich an ~ fügt sich ein, 
versucht, das Beste aus der Si ­
tuation zu machen . 

Die Anpassung an die besonderen 
Lebensbedingungen eines' Gefäng­
nisses gel ingt dann auch am leicht ­
esten den Asozialen (wenngleich 
der Begriff der Asozialität für 
die Mehrheit der nRandgr uppe 
Knast n unpassend erscheint - es 
trifft wohl eher dissozial zu), 
die sicherlich insofern "im Vor-

teil " sind , daß sie in der Regel 
schon vor der Inhaftierung die 
Fürsorgeheime und Erziehungsan­
stalten durchlaufen haben . 

Weitaus schwerer fällt es dem 
intellektuellen Inhaftierten, der 
zumeist die körperlichen "Anfor -

. derungen" nicht erfüllen kann, 
andererseits aber auch seine gei ­
stigen Fähigkeiten nicht ein­
setzen kann, s ie sind , da nicht 
einsetzbar, somit im Regelfall 
wertlos . 

~-~llen Inhaftierten ist eines 
·~/:-·~. gemein: Jeder v.rähnt eine be­
.?~·A .. Ysonders gefährliche Umwelt , 

Mißtrauen macht sich breit 
und steigert sich i m Einzelfall 
bis hin zum Verfolgungswahn, -
man mißtraut sich selbst, seinem 
Nachbarn, dem Vollzug sowieso und 
setzt insgesamt dennoch keinen 
Anfang für ein mitmenschliches 
IVJiteinander . Mitnichten, es wer­
den Kl assifizierungen vorgenom-· 
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men, Hack- und Rangordnungen fei­
ern Triumphe . Da gibt es die Le­
benslangen , die Strichjungen, die 
Gruppierungen der Betrüger und 
die der Kindesschänder ,, . und 
jede Gruppe wähnt sich 11 charakter­
voller", blickt herab auf die un­
ter ihnen stehenden .. . 

Welchen Einfluß hat nun die ge­
plante Reformierung des Vollzuges 
auf die "Gesamtheit der geistig­
seelischen Eigenschaften11 der In­
haftierten? Reformiert die Reform 
immer auch den Charakter? 

Nach Beobachtungen scheint eher 
das Gegenteil der Pall zu sein. 
Liberalisierter Vollzug, als Vor ­
stufe des geplanten Reformierungs ­
vollzuges, produziert Denunzian­
tenturn und schafft Abhängigkeiten, 
die labile Charaktere n icht etwa 
stärkt, sondern Charakterverfor­
mungen s_chonungslos offenlegt. 

-1--

( 
Gib Vieh 1.> e.tb.ot o 6 6 e.n wie Du 
bi,!J t, 
ha.o.oe namentlich da.o Bö.oe. im 
PJti nzip o66e.n 
und laß ~eine Gelegenheit voJt­
ü.b eJtg e.h e.n, 
ohne e..o zu zeigen. 
Vann de.eke.n die. Me.n.oc.he.n 
auch ihJte. KaJtt~n o66e.neJt 
Vieh auß . CaJtl 

Das Spinnennetz der fast lücken­
losen ·Überwachung und der Mög­
lichkeit der Denunziation galt 
in früheren Zeiten als unabding­
bares Sicherheitsattribut. Die 
Gefängnis- und Zuchthausve rwal ­
tungen honorierten Spitzeldien­
ste, die fast ausschließlich von 
Kalfaktoren und Hausarbe itern 
zur Ausführung gelangten, mit · 
Tabakrationen . 

Diese Arbeit der "Chara kt erelite" 
verstärkte das Mi ßtrauen der In­
sassen untereinander und verbot 
jede Vertraulichkeit . Allerdings , 
die D.enunzianten wurden meist sehr 
pald erkannt, nicht selten einmal 
tüchtig durchgeprügelt und weit ­
gehend gemieden und neutralisiert . 

~ m liberalisierten und zu 
- I 1 1 .. :Sjl· reforml.erenden Vol lzug hatte 
~V dieses Denunziantenturn kei­

r-::._:/JI ne Chance mehr - aber es 
verschwand · ke inesfalls aus der 
Vollzugs l andschaft . Ein Vergün­
stigungssystem und eine regulier­
bare Freizeitgestaltung eröffne­
te charakterschwachen Individuen 
neue Betätigu0gsfelder. 

. 
Die in einem solchen Vollzug ent ­
stehenden Unterschiede, allein 
schon durch bauliche Veränderun­
gen gegeben, entwickeln Mißgunst 
und Haß . Allgemeiner Slogan ist: 
Was ich nicht haben darf, soll 
der andere auch nicht haben 

Diese Denkweise fördert das neue 
Denunziantenturn - die Gefängnts­
verwaltungen können sich vor In­
formationen, meist anonym, nicht 
retten . Beim Insassen selbst bil­
det sich .zusätzliche Unsicher­
heit (die von der Verwaltung gar 
nicht unerwünscht ist), denn je­
der Freund kann sich plötzlich 
zum Verräter entpuppen. 

P;•f· :'"" eform sollte daherdamit be­
~!J::' ginnen , in Vol:lzugsanstal­

.k~\~ten den ~ähr?oden der Cha­

. rakterlosl.gkel.t , das Denun-
ziantentum, nicht weiter zu för ­
dern, sondern strikt zu bekämp­
fen . Der innere Sicherungsring 
einer Anstalt muß nicht durch 
Verräter erhalten bleiben, es 
gibt andere, in manchen Ländern 
bereits seit langem mit Erfolg 
erprobte~ Methoden, die die Mög­
lichkeit offenlassen, die "Ge­
samtheit der geistig- seelischen 
Eigenschaften" zu wecken und an­
zuheben . 

Lassen Sie mich mit einem Spruch 
von Wi lhelm Raabe schlie3en: 

Wie selten begegnet einem ein 
Mensch, der den Menschen harmlos 
nimmt , um mit ihm harmlo s zu 
verkehren! Die verstohlen grellen 
Augen, mit denen jeder auf ·de n an­
deren paft>t, um seinen Haken, seine 
Nägel einzuschlagen, an welchen \ 
er seinen Mißmut ~ Verdruß , Neid , 
und so weiter aufhängen kann! 

phk 
....... 
I 
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AUS BUNDESDEUTSCHEN STR AFANST ALTE N 

, -
--­(<: 

• 

1nnereien einer St:rafc.r.s~alt nanr,te unser freü·r Nitarbeiter 
?rank h . seinen Bericht über eine oayeriscne Jus~izvoll ­
zugsanstalt . Unsere Serie 1 Aus bundesdeutschen Str afanstal ­
t'=n' findet dam~t eine interess::J.nte Fortsetzung, zu der wir 
die Meinu~g unser er ~eser erb ~ ~te~ . 

A_...i , 
~~~· .,-. ·s so!l sich ~rüher u:n ein 
~,';._, .J Kloster, ein Zuchthaus und 
'~.:/ j t:tzt um eine 'iollzugsar:.st;alt 

,......, .· für de~ soger:an~t:en Regel- I 

schulabschluß vort';eisen können; 
ich s lbst k~nne einen s olchen 
Beamt,,n . (Er mi ch sicher auch ! ) 

·' vollzug han1eln, ·::en:-. r:a~ 
von aer ei"lec.emen ':laselr:.ütls:..raße 
Nu:ne1:·r ~~·i0' in Arr:b~r·g/Ocerpfa.lz 
spricr<,; . 

Das G~::baude als solches e:::-ke:"r: 
r.an ;.·on außen nictt als ;;·v·.:... , : -
doch si~zen raer so ungefqhr 
immer 450 Mensche!! ein , die 
eine Freih~.i..tsstrafc ( .:.w ~ücK-
f 1 1 I ) • Üß .. " . -a _ . vero en muss~.on . t.;le _r;-
~aftierten \oJerden ·.,ron v~::rsc!"!.: e~e­
nen Gerichte:l, die ihren Starnm­
s i r.z innerh~lb der blau- Neißen 
Grenzen haben , ~ach hier 'abkom­
mandiert' . Dl. Croßstadt ~~ürnberG 
pri=är , die Provinzstädte ~eiden 
und last not least Amb~rg , rri t 
sein0n 40 . 000 Einwohnern selbst , , 
trag~n ~a~kräftig dazu bei . 

Die Ans~alt.sküche, ~odern Einge ­
richte~> "':";:iCht e.us so r::tanchem 
Ess-~ ein Gerich~ und - welch 
' vor~Ugliches' . Geffiüse ver schie ­
den-!' Art ~irJ aus der Haus gärt ­
::erei e..ngelieft:::'rt ur.d dar:n von 
1 ;te~ ~ llfacharbei terr~ 1 zum :::ssen 
vorb~reitet ; die Küchenabfälle 
und nicht nur die alleine > bekom­
men die Schw~:;ine , die sich die 
JVA selber ~ästet: . 

',. 'L f':ltürlj eh gibt es auch a nder e 
·1 : ... ~· Anstaltsbetr i ebe , wie etwa 
.$ 1"":•die Druckerei (die i n vlirx ­

:"v lichkeit nur eine Buchb inde ­
.. re~ ist), die Schlosserei , 

ct : e Schrei~erei , Elektr o- und 
Kfz .-Werks~att; außerdem is t i n ­
~erhalh acr Ge~ä~gnismauern noch 

Die Atmosphäre der J"./A ;: .. ;-.berg 
i';ird grö ~tenceils vo;; der ~·IEn,-:a ­
li~ät der Oberp~&lz tas~i~m~ , 
Nichtanhänger des FC Payern gel ­
ten als Exot-e~, A;;grif:'spunkr.c 
~ür inP.era;~tal~l.:ch~ ·~ac~di~ ­
kussi~neL ' . J.:.e ~pr3.che d.er r..d ­
ministra~ion ist ~~er fr~~kisch, 
die der Inhaftierten eher ba.ju­
warlsch-kräf~ig . 

Jie uniformi~r~~n - Beam~en 
geb~n sich MUhe den Inheft: ier~en 
zu verstehen , vrrst~;.;.h·~n aber man­
ch~s bessE':r . Be i sogenannten 
Hausstrafanzeigen kann m2.n noch 
so manche Stilblüte rl~~e~ . :i­
nige Beamte sollen sogar :-!andels -

eine \· E:'::>erei; samt !-lerre::hoser:­
ko!'";f•:kt.ior. ar.s:J.ssig , ir ·.:elch~r 
der· Schreiber selbst :.md pr i mär 
im Versand arbeite~ . l Einige Au.ßenko:nmandos , vor rlio ­
nu-ven hof:'!'lungsvoll eröf:'r:er. , ge­
ten la~gsam aber sicher e i !': . Es 
\drd davon ge::prochen , daß die 
dort einges~tzten Inhaft i e r ten 
zuviel Alkohol genossen und zu 
~~nig ~rbeit - dafür - gel eistet 
haben . !Jaß a·c und zu e i r:cr die 
halbe Freiheit zu bayer i sch aus ­
legte , se i nur neban~e i erwähnt; 
über den Arrest wird e1· dann wie ­
d.cr in de~ Regelvollzug i nte­
griert . 
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~ ·, / enr. viele andere baj uvJc.rische 
·I ~·- ;.... iVollzugsanstal ~en scho!'l J. ar. -
/· ge 7 e.: .. den I..,n· a~-1· e.,..,-cr> ~; .... ~: /_ ~ -"' • ...l .A.., - --- ... .. !_..,., 

.:./' einer.:, wenr: ::.uch r.:i~.:_:::a:i.er:, 
S-cur.det:lo!m ver'l:ch~~en , ::>o tekor:.:-.~ 
!"'a; von der J .lP. ~".;nberg ~:l~ d.i.e 
:..;.Llichen Hauslöh~e . :UN : , 30 · .. u~d 
vielleich~ at!ch D.l 1; SJ pro Tag 
die Leis~ungsprärr.ien sir.o. aber 
weit differenzierter . 

Kulturelle Veranstaltungen sind 
seltt:n , obwohl sich zwei Anstalts·· 
pädagogen groß~ Nühe diesbezüg­
lich geben . Es sei erwähnt, ö.aß 
der SOß . Musikclub (Zuhörer ge ­
hobener Musik) nur 5 Mitglieder 
hat ... das 'rV - Programm, übers 
Wocht:mend~:: frei zu wählen , aoer 
regen Zuspruch findet . 

Die Möglicr.keit, das Telelwlleg 
I abzuschließ~n , wurde von eini­
gen :r.naftierten \·;ahrgenor:'~e~ . 
Da.~ man auch de~ qua ::.. ifizie~tcr: 
Volksschulabschluß erreichen kar.r. , 
v:enn man die diesbezi....glichE:~ Kur­
se besucht , ist deshalb e~::reu­
lich ; bedenkt man, daß ru~d Eo % 
der Inhaftierten keir.e~ Volks ­
schulabschluß besi t~en . ·. . da5 
aber auch so rr:ancher schon das 
Handtuch, respektive den Gr i ffel 
warf, S8i nur nebenbei bemerkt . 

s .<..e.he. e.-<. 11 e. Sa.11du.hJt : Va. .tä.ßt 
f.>,{.clt 11-<..c.ltt..ö du.Jtc h Riitt e.f.n u.nd 
Sc.hiitte.R.Y! e.JtJte.,{.che.l1, Vu. mu.ßt 
ge.du..f.d,{.g wa.Jtte.n , b,{.b de.Jt Sa.11d, 
Kultnie üt u.m KÖJtrr.f.e.,{.n, a.u.l.l de.m 
e.,{.ne.n Tll.,{.chte.IL ü1 de.n a..nde.:te.n 
9 e.ta.u. ~ c. t1 ,{./.) t . c I .. 'I lt J. + C.lt t,.. . ·•O g e.n .... -<- n 

Schreib~aschinen sind erlaubt, 
eigene Rundfunkgeräte (jedoch 

h U. '' d K' · • ) k " . . o ~e K~ un w. o~ne~ oetrle-
ben weraen; das Fhlndfunkprograrr_'T: , 
über Vers~ärker, per Lautsprecher 
verm~ttelt, ict den 'Niveau ' der 
Inhaftitrten an~epa~t. viele 
Schlager . 

Das - angebliche - Renommee des 
Hauses ist sich~rlich in Zellen­
t rakt , kurz : Zelle 4, zu suchen, 
ob man es auch findet, sei dahin­
gestellt . Dieses Haus, für ca . 80 

Inhaftierte gedacht , die Bauze i t 
betr~~ an~dhernd ~ün~ Jahre, un­
-cer~c~cid~ ... s1cn auch rein äus ­
serlich ~on der DbriGe~ Anstalt ; 
e~ is~ ein Neubau . 

Die dort untergebrachten : ierl­
sch~n tragen Freizeitar.züge r.ü~ 
?.ollkragenpullis ( Spöt -cer neinen , 
damit man die Schra~bge~inde ih­
rtr :!olzkcpfe nicht sie::h'c! ) , wenn 
sie wollen, dürfen farbig fer nse ­
hen und essen in einem dafür ge ­
scha+"ft:!nen Essensraum. Den Schrei­
ber wund8rtE es anfangs , als ihm 
bekannt wurde, daß dort a u ch ein 
neuer Beruf erlernt werden ka nn : 
Intrigenschmied l Es soll auch 
schon vorgekommen sein, daß ' ge­
stohlen ' •-:urd-.:> ob der Tat ­
sache , sind doch die Tür en b i s 
20 Uhr unv~rsperrt . 

~--:-!:;: er Besuchsraum der J"JA IL111berg 
"-· -'l\dürfte eirzigar";ig für ba­
_..t.....::---~·ju~arische ·:erhi:i.l:;nisse seir. : 
~;.;.~ i':an (n) si~z~ mi~ seinem Be ­
s-....ch an ~leinen 'Tischen , der Beam­
-c: hält sich diskret :ern , soda~ 
:nan schon ab und zt.. ein ... '"!lal 'tior~e 
sab~n kann, die nur - verliebte -
Menschen austauschen . 

Ja , lieber Ableser , respektive 
Gvur!Tiand ' Amberger Innere i en ' , wir 
Inha.ftierten der JVA sind e i n aus­
erlesenes Völkchen .. . aber a uch 
wir, Jas heißt die JVA sel bst , 
werden sicherlich e i nes Tages 
von ldr Re-Sozialisierungswelle 
deutschen Coule~rs erwischt wer ­
den ; ~~nn es so~eit ist, nun ja, 
dann werden wir Inh~:tierten si­
cherli eh selbst daran schuld sein 
- ~.; ie halt ansonsten auch , i!1 un­
serem tristen Alltag , !"licht '.!Jahr? 

E:.s es so...:eit ist , sola~ge ..:erden 
;· ir halt , zusanmer m~~ t.:.r-serer 
dayerischen- ~reistaa~lichen Lan­
desregiertu .. g , auf die uns ver­
sprochel"e ''7ütt-lic;,e Er:.euchtung' 
war ten .. . Salve! her 

Ve.Jt Ge.,{.~.> I w,{.Jtd ,{.mme.Jt vom He.Jtz e. n 
zum be.~te.n ge.ha.l~e.n . 

La. Roc.fte.!Jo u.c.a.u.l d 
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Seit Gründung der Bundesrepublik Deutsch­
l and war n1e so klar erkennbar, daß 
Justiz ein Politikum ersten Ranges ist, 
wie in den letzten lJlochen des Ivlona ts fJlärz . 

Hatten die konservativen Parteien bereits 
in den Wahl kämpfen von Berlin und Rhein­
land- Pfalz '1Law and Order" auf ihre Fah­
nen geschrieben, so wurde der Schrei nach 
drakonischen Strafen und Abschreckung 
für Rechtsbrecher nach der Entführung ei­
nes Berliner Pol i tikers zum nationalen 
Volksbegehren (hochgepeitscht) erhoben . 

Es ist bei der allgemeinen Hysterie um 
die Rettung des Rechtsstaates vielleichi 
ni cht weiter verwunderlich, daß das Dif­
ferenzierungsvermögen des 'fv'!annes von der 
Straße 1 lei den mußte (angeheizt von 
Vol ksvertretern, die es eigentlich besser 
wi ssen müßten) und nun teilweise frisch, 
f r omm, fröhlich, frei der Ruf nach d~r 
Todesstrafe i mmer mehr Anhänger findet . 

Wie er schreckend, daß - wie uns ein Leh­
r er vor einigen· Tagen schri eb - junge 
Menschen i m Alter zwischen 16 und 18 Jah­
ren i n einer Befragung ihrer Klasse ( 2o 
Schül er) erklärten , die Todesstrafe sei 
d i e e inz i g richtige Lösung (8o %) . Es 
kann für uns kein Trost sein, daß sich 
diese Schulklasse in Bayern befindet und 
dort die Uhren bekanntlich ohnehin etwas 
anders zu gehen scheinen als in anderen 
deutschen Landen . 

Wohl kaum einer jener jungen Menschen 
kann s i ch vorstellen, was es bedeutet , 
ein Leben, oder auch nur Monate oder Jahre 
davon, in Unfreiheit verbringen zu müs ­
sen . Kaum einer erahnt, wie e s in diesen 
Menschen aussieht, keiner interessiert 
sich dafür, was diese Menschen fühlen , 
denken und hoffen, (wobei wir ä.ie Frage 
nach den Opfern e i nmal bewußt ausklam-
mern) . · 

"Der Strafvollzug aber i,st ein Ver ­
brechen gegen die Menschlichkeit . Spätere 
Ges chl echter werden die Zellen unserer 
Strafvol lzugsanstalten mit demselben Ent­
setzen betrachten, wie wir mittelalter­
l iche Verliese und Folterkammern. Wer das 
weiß und sch\veigt, macht sich mitschul­
dig . " So der Richter Helmut Ostermeyer 
und recht hat er : Unsere Gefängnisse mit 
ihren darin zelebrierten Vollzugsformen, 

des 

MONATS 

s i nd die Schandflecke der 
Nation. Und: Zeige mi r 
Deine Gefängnisse und ich 
sage Dir, was für eine 
Nation Du b i st . . . 

Wen interessiert dabei 
schon, was e i n Prozent 
der sich regelmäßig in 
Haft befindlichen Men­
schen hofft; welche Ge ­
danken sie sich um ihr 
Schicksa l machen, bedenkt 
man, daß fast alle so-zia­
len Bereiche unseres 
\'lfohlfahrtsstaates beschä­
mend im Argen l i egen . 
Staatliche Alters- und 
Kinderheime,Waisenhäuse~ 
Krankenanstalten, Heil­
anstalten , Obrlachl osen­
siedlungen . Alle haben 
für die meisten unserer 
Mitmenschen (?) einen 
genauso anrüchigen Ruf 
wie unsere Gefängnisse . 
Die Schandflecke bleiben , 
sqlange Bürgerinit i ati­
ven zwar bereit s i nd, für 
Hunde - Pissoirs ihre Haut 
zu Markte zu tragen, an­
dererseits aber gegen 
Randgruppen zu Felde zie­
hen , - statt ihnen eine 
Ei ngliederung i~ die Ge­
sellschaft zu erleichtern 
und den TJ!eg mitzubereiten . 

Wa~ ~~~ dam~~ get an, 
wenn man den Me.n~ c..hen 
Jte.~nen We.~n ~n~ c.henkt? 
We.Jt kann ~ -<.e. zw~ng en, 
~hn zu tJt~nl<.en? 

We.Jtne.Jt BeJtge.ngJtue.n 

Solange es so nicht ist, 
muß in Kauf genommen wer­
den, daß es Mitglieder 
dieser Randgruppen viel­
leicht irgendwann nicht 
mehr wollen,daß man sie 
aufnimmt ... 

peco 
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Die gesamte Gerichtsbarkeit , d . h . 
unser fas t antiquiertes Strafge­
setzbuch, das Römische Recht, d i e 
amerikanische Blue Laws !l' der Code 
Napoleon - kurzum die gesamte j u­
ristische Schundlite~atur beruht 
auf der absurden Voraussetzung, 
daß der Verbrecher Negen dieser 
oder jener Tat bestraft ;,.,rerden 
müsse, sta~;t daß man ihn vTegen 
der Taten , die er nicht beging, 
belobigt . 

er Ni ederländer Dr . Bock­
land und der Frankfurter 
Professor Sirnonsohn haben 
in u~fangreichen Untersu-
chungen fes"Ggestellt , daR> 

die synchrone Identifika"GioEs­
problematik Z\'Tischen Gerichtsbar ­
keit und Verbrechen auf ein ge ­
störtes Dern.okratieverhältnis zu­
rückzuführen ist . 

In den Niederland~n gibt es ein 
Drittel weniger Strafen und mehr 
Bewährung als in der Bundesrepu­
blik . Lebenslängliche würden in 
der Rege 1 nach fünfzehn Jahren 
begnadigt , da sie als Bewä~rungs ­
versager ausgeschaltet werden 
können . 

Die Niederlande haben als erster 
Staat Europas die Demokratie er­
kämp!"t und- in allden Jahren nie­
mals unterbrochen . 

Jieses wirkt sich stets human aus 
auf die Dauer und führ~ au~;oma­
tisch zu e~ner verstänanisvolla ­
ren.Behandlung aller Personen im 
St.aate; also auch der Verbrecher . 

lf,l n Deutschland sieht man ein 
r;.:1 Urte i l nur in Verbindung 
? mit Strafe, wobei das Ver-
~ .... geltungsbestreben absoluten 

Vorrang besitzt. Dr . ~·1~yer­
Velde vom Hessischen Justizmini­
s-cerium hat. zwar das Z1el vor Au ­
gen, die St.rafen ab zubauet!, die 

r ; r:'l-. . .~."'( . ~, 
....,.,.., ~ r'·. ':\ '/ .• .,\ -r· ·" 

( ·- - • 1 (t..,.·.~ _;.:\ _..,...., > 
• _,- • . • "C:"-:.~ . . 
.,;: :y ' ;J -~ "'~ ...... :..J 

Erziehung dafür einzuset zen und 
erst als ultima ratio deu Str af­
vollzug ·.-~irksam werden zu lassen . 

r..-.. -· rau Dr . Helga Einsele , Lei­
h\,.-.' ter in der Frankfurter Frau ­
,;:r envollzugsanst.alt ' Preun-

gesneim ' bedauert, daß die 
Behandlung der Gefangenen 

so schwierig sei , da die Gefange ­
nen die '3ehar!dlung ' durch Beam­
te wenig s~hätzen . 

Hinzu käme der a usgeprägte Rol ­
lenkonfl i kt d0r Beamten , die ei­
nerseits für Sicherheit und Ord ­
nung sorgen, andererseits 'behan­
deln' sollen und dabei die Aus ­
einandersetzungen mi~; den Gefan­
genen allzuleicht das Nal~ verlie ­
ren, v1em: gemäß Ar~;ikel 59 der 
Verhaltensvorschriften im Straf­
vollzug (gültig seit 1971) unmit ­
telbarer Zwang ausgeübt v/erden 
soll > der sich sehr oft in Fuß­
tritten, Knüppelschlägen und in 
Prügel mit der bloßen Faust ä us­
sert. . 

Oa.-6 Sc.hic..k.6a.l. .6itzt o 6t im 
S o u. 6 tS .e. e. u. Jt k a.-6 t ut u. n d li e. .6 .t d a.6 
S.tiic.k unbe.iltltba.IL , ltuh..<.g und 
l. ei.6 e. . 

Wilt a.u.6 de.lt Btiltne., ma.c.he.n 
elt.o:t. einen Sc.h.wa.nk, e.üte. T Jta.­
gödie ode.Jt ga.lt e..i.1H~ Komödie. 
dJta.u-6 . 

Cu.ltt Goe.tz 

Auf der kürz:::.ich erfolgten Justiz ­
ministerkonferenz ~<raren sich alle 
Beteiligten darüber eini g , daß es 
im deutschen Strafvollzug übel 
aussieht und es keinen Zweck hat, 
Änderungsabsichten nur zu bere ·­
den , sondern endlich in d i e Tat 
umzusetzen , v-Jenn die Bundesrepu­
blik nicht im Humanitätsgleitzug 
e1er fre i.en westlichen \·ielt das 
RücKlicht setzen will . hst 
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Zum AJtt.ik e.t 11 Bewä.hJtung ~ v eJt.o a.g e.Jt" 
in deJt 't..tc.h.tbtic.k 1 -Au-6ga.be 7/75 
au~ Seite 11 möchte. ic.h fio..C.ge.n ­
de.ö e_Jtgiützen; 

E.ö ko mm.t mi,~ da.b e.i 11ich.t daJta.u 1 
a.n, mögt-tche.ö Fa.t,oc.he.4 ode.tt Une.Jt-
6a.hltenel> Jt-tc.h.tig zu .6:te.tte.n, .. .:.cn­
deJtlt v-te1..meh.Jt da-6 ge.6a.m:te Ge.wa.Lt­
ve~thä.t:tn.~6 e.inc..6 Voltzugeh etwa.~ 
"m.i.tme.n-6 c.htic.h •· zu 2n.tlzJta.mp~ e.1t, 
die. Pota.Jt-t:tä.:te.vt ul".d. G e.g en.6 ä.:tz e. 
zu .t..Ö,H.vt und ga.nz e..i.n6a.c.h und na.­
.tü.Jtt-tch ohne Spa.nnu11.9 da..6 noJtma.te. 
m..<...tmen-6c.hlic.he. Atlta.g.6lebe.n .im 
guten Sinne. bü.Jtge.Jttlc.he.n Ge.me.in­
.f.ebe.vt-6 mit a.tle.11. KJti.te.Jtie.n. un­
k.omp..C.izie.Jt.t und ohne. e.l11e.n Um­
de.nk.ung6phoze.ß ~u6 
da.6 Gemeinleben ivt 
~ine.tt Ha.6.tan-6.tat.t 
e..thl-6 c.h I .6-i..t.t.tic.h! 
ü.bt.i..c.h/ tunZ-<.c.h mit -, i\ 
mehJt E.i..g enteben u11.d 1. ~l l 
a.uc.h Eige.nve.Jta.nt- 4 
woJttung zwi-6 c.he.n ..,p--:::--"" 
P6Uch.te.n und Re.cft- ~- --......! 
.ten~ zum a.u..6 k.ömm­
llc.he.n Altgemein­
wohl deJt Ge;.,ctt­
.6cha.6t zu ü.be.JttJta.-
9 e.n . 
We.nn man ga.nz na­
tü.Jtlic.h und e.in6a.c.h 
davon a.u.6gc.ht, wie. 
ma.n a.l-6 Ge.6a.nge.vte.Jt 
tä.gUc.h v e/t-6 c.hie.de.n 
g e.~.> timm.t .6 ein V e.Jtha.ltc.vt 1t e.g u.lieJtt 
bzw . .te.b:t, n.ic..h.t me.h't und nicht 
we.n-<.ge.~ ~ott.te. man von e..i.nem Ju­
.6 .tiz v o .ttz ug tJ b e.d-<.en.-6 :t e..ten a.l-6 Mit­
me.n..oc.he.n men.6c.h.tich e.Jtho66en und 
e~wa.Jt:ten., denn a.uch eJt i.öt nuJt 
ein M en.6 c.h ~ -<.m guten. wie. im b Ö.6 en. 
Sinne . 

Au.6 dle..oe.Jt mi.tmen.6chtic.hen Sieht 
he.~a.u.6 e.n.tk~amp6:t Jic.h .60 manche. 
.opa.nn.u.ng.6ge.Ga.de.ne. Silu.a.tion ga.nz 
6c.hlich.t und e.in6a.c..h "na.tü.~Lic.h~ 
ohne. Kua/.}:tgJt-<.6 6 e. ode.Jt me-i..6t le.­
be.nli6Jte.mde. Am.t.6 - R e.g u.la..te.. duJtch 
G~...se.tze und Be.,~timmun.ge.n. und O~d­
n.ung~ b e.g~i6 6 e . 

Vie6e..6 Lö~.>uvtg6m..i..tte.R. de.Jt VeJtnun6t 
a.t-6 Be.-6.timrnun.g.owe.Jt:t e.n.t.opltic..ht 
a.uc.h im gute.n Sinne. de.,~ Ge.me.in­
le.ben-6 den Leben..6weJtten. dJta.uße.n. 
1 n d.i.e...s ~m N oltm env e.Jthaltni-6 bei 

a..tf..o e.i.t-<.g gu..te.m Wollen und be.ote.m 
Willen, wä.Jtc. manche bö~a.Jttige 
Situ.a.tio n g c.ba.nnt, .6 omi.t. a.uch üble 
Folgen ve.Jthln.de.Jtt . 

He..i..nz J . , JVA Bochum 

Se.hJt in:te~e.6.6a.nt 6-<-n.de. ich imme~ 
d.i..c. Se.i.te. "taut Pa~a.gJta.phe.n", 
bc.60itde.Jt6 wenn e.-6 da.be.-<. um Ge­
lt-<.c. ht.6 ent.6 c.lte.idun.g e.n b e. z üg lic.h 
dc.l> VoR..lzu~.t. von S.tJtat) - und Un ­
t e.rt..6Uc..hungtdta.6t ge.ht; 6-<.nd nä.m­
tidl eine. we.Jt.tvol.te. OJtie.n.tleJtu.ng.o­
hlt 6 e., .6 e.tb~.>t we11n daJtln ma.n.c.hma.t 
11u~ - a.u-6 de.Jt S-<.c..ht ein.e.o Auße.n-

.ote.he.nden - kle..t ­
ne.Jte. und nebe.n­
.6 ä.c.h.tiche Miß.o tä.n.­
de beha.ndett we.~­
de.n, denn g e.Jta.de 
die. .6ind e-6 ja 
o ~ts d.i..e dem Ge.-
6a.nge.n.e.n den mei­
.6 t e n Ältg e.Jt in .6 e -<.­
ne.m a.Jtm.6 e.i-<.g e.n. Va.­
.6 eüt b e.f!.ei.te.n. . 

Nac.h Ke.nntn..i..-6 
de.Jta.Jttigelt OLG­
bzw . BV e.,'t6G- E•t:t­
.oc.he.idun.ge.n , .60-
we.it &Ie 6ü.Jt die. 
Ge.6a.ngen.evt po6i ­
ti v ;., ind, ka.n. n d e.Jt 
einzetne. Geßa.ngen.e 

delt von den~.>e.tbe.n. Um6tä.nde.n. be.­
tJto 6 6 e.n .<..~t, d.i..e.~.> e na.eh Be..o chlr.e.i­
.tun.g de.6~.>e.tben Re.cht.6wege.6 ab ­
-6:tc.lte.n ta..66e.vt . 

Fo1tde~t EuJte -<.nha.6tie.Jt..ten Le. .. !> eJt. 
doeh 11.uh-<.g einmal a.un, Eu.c.h Ab­
.6c.hJt.i 6.te.n von 6of.che.n En:t6che.i­
dung en zu .6 c.hlcken und d,'tu..ck.t 
6ie au6zug.t.w~i.oe ab ... 

Re.inhoed M. , StJtau.bing 

HieJt ma t e.twa.-6 Ktti..tilz ü.b eiL die. 
be.ide.n te.:tzten Au.6ga.ben 1 u.n.d 2 
1 9 r s : 
MiJt k.cmmt e.o be.im Le.-6 e.n E u~e.Jt 
Z ei.t~.> eh-'L-<.6t immc.Jt wie.de~ voll.., a..t.o 
wenn de.~ L.i.c.htbR..i.c.fl. ze.n~.i.e.Jtt 
w.i..~td, e..6 ma.g a.be.IL a.uch .6ein, daß 
die Ze..i..t.6c.hJti6t von Euch u.nge-
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wo.t.tt e..twa.J.> .ta.u. 9 e..o c. hlt,i,e. b en w,i,Jr.d . 
IhJr. lta.b.:t na.ch 15 heJta.u..ogegebe.nen 
Au.ogaben wohl genug? Ma.n muß a.n­
ne..hmen, da.ß IhJt be,i,m SchiLeiben 
dvz. Alt..:t.<.ke.t. noch e.tu.1a..o A~toJ.>.t voJt 
dell An~.>.ta.lt-~fe,i,.tung ü1 T eg e.C ha.b.t . 
Vie e,i,nz einen ~~lltikel g e.he.n zu­
dem n,i,c.h t lwndetz.tpJto zen.t.<.g au.6 
die abgehandelten Themen c,i,n . . . 

We.Jtne.IL R., Re.m~.>che,i,d 

Vie Zu~.>e.ndung dell L,i,c.h.tb~ick­
Exe.mpla.Jte. wa.Jt in die.l.>em Monat zu 
gu.t ge.me.in.t> ic.h habe bt~.>ge.~.>a.m.t 
5 Exe.mpla.lle. 2Jt~a.l.te.n, dJte,{, davon 
gez,i,el.t we.i.teJtge..och,i,ck.t, eine~ 
behalten u.nd ein Exe.mpla.Jt. in de.IL 
Bu.c.ltbind e.Jte.i umlauß e.n la1.>1.> Ut, mi.t 
d<2.:1.. Bitte um KJt.i.tik, jedoch ka.u.m 
Re.ak;t,i,one.n e.~thatte.n . 

Man i.o:t c6 6 e.k.tiv zu. de.nkfiau.t., 
al1.> ~.>ich mit einzelnen PJtoble.men 
mal au~.>einande.Jt zu. 6etze.n 

HoJtl.>;t S . , Boc.hum 

Zu ~lll.>.:t eütma.t möchte .<.eh. Ihnen 
6Ü.Jt. di e. miiL bi~.>he.IL zuge.J.>a.ndte.n 
Au..oga.be.n I h.Jte.ll Z ~i.tu.ng 'deJt lich.t­
blick.' da.nk.en . E.ö walt 6ii1t mic.:t 
die e.IL.öt e. Ge..?c..g enhe.it , eine. Ge.-
6a.nge.nc.nze.i.t.öchllißt zu. l'2.-6e.n . Vo11 
da.he.,t bin ich auch ange.ne.hm übe.Jt­
,tal.>ch.t ü.be.tt de.n Inhalt Ihte.Jt Ze.it­
.6c.h1Li6.t1 volL a..ttem auch, wa~ da~.> 
N,i,ve.au. be..t1Li6fi.t . 

Hie.Jt. zu. mö c.hte. ,i,dt j e.dc eh auch ~:.ine 
lz.le.ine. Klt,i,.t.<.k a.f!blting c.n . Wie. m.<.Jt. 
6chon be.i dvt C.IL-6.ten Au~.>ga.be. a.u.6 -
6ie.l; 6 o we.nd en Sie. .6 ich ,i,11 d e.n 
Alt.tike.ln bevoltzug.t an dle .<.n 
F11..e.J..heit iebe.nde.11 Le..öe.ll. Vic..o i.ö;t 
zwaJt ,i,n.:Sowe.it begJtü..ße.nl.lWe.ILt, um , 
a.u6 die Mil.lelte de.-6 Stltanvo~lzu.g.ö 
a.u6me.,tlz..6a.m zu ma.c.fte.n . Ab eil d ;.,_,t 
Lichtbl.<.C'.k ...s ol.t.te. 6ic.hell.t-Lc.h au.c.h 
e.ine. Ge.6ange.ne.nze.it-6c.hJtiut 6ü.1t 
Ge6angen <2. 6e.in, in delt die PJto­
ble.me., auch wenn .oJ.e. noch ~o ge.­
Jting ,6-i,nd, oü.Jt.oie ein wenig ve.'t ­
J.>.:tandLic.hc.Jt ang e.-6pJtoc.hc.n we.llde11. 
Viell e.ic h.t kö ltlt.t e. man da.du.Jtc.l1 d.te 
M i.:ta,t b e.i t d eh. I l't-6 a.~ 1.> e.n 6 ö Jt d.: '1.11 •• • 

GabiLie.le K., Bonn-Au.e.~L~:..tg 

Und dann hätt e ich da. noch f:twa.~.> 1 

wa6 Euch m6gli~heJtwe.i6e. int~lle.J.> ­
.öi~IL~n kEnnte. . Mi}t wallen ~ame.<.c.h 
zwe..<. BJI.ie. ~ e von ~.inr.tll Kna.~.>tbJtu.de.Jt 
a.u~ Sa1~-ta- Fu b2.~~c.hta.g11ah1'lt wolt ­
de.n: wc..i.t 6ic be.Ze.i.dige.nde Äu.6 -
~~tungen ge.ge.n Be.d.ten-~tete. e.nt ­
h.i.eite.l1 . Be.id2. Bltie.&e. wu.,'tden abe.lt 
da11n ~11 mich au~.>ge.hiütd-i.g:t, de.IL 
e.-'t~.>:te. au1 de.m Kor:pttomißwe.g e., de.lt 
:wc..ite. a.belt , we..<..t e.-t tz.c.h.t;.,widJtig 
be..6c.hta.gnahmt woJtde.l'l wa.lt . EIL -· 
laubt miJt., da.ß ich Euch dazu e.in 
Gllu.J:d.octtzuJtte.i~ de..o Zwe.ite.n Sc.­
·~,t;,~ dC6 B u. n.d e..6 v .Ut 6 a~.> .6 un g 1.> 9 e.lli c h .t1.> 
z .i.ticJte, - e.6 q ing dab e.i u.m die. 
Be..o dtt"'eltde. e.<.ne..6 Hä.6ttingl.> de.lt 
St~t.a6an~ta.lt Ce.tZe.; 

Die. V e.ll6a.ö .6u.Jtg-6 be.~.>c.hwe.Jt.de. e.ine..o 
lnl.>a-6~e.n de.Jt S.tJta~a.n~.>.talt Cc.tle., 
de.Jt. voJt dem doJtti~e.n Obe.Jtlande.J.> ­
ge.Jtic.ht ve.llge.blich g~ge.n die. Zu­
ILÜck.haR.tu. ng .6 e.ine.-6 Blti<?. 6 e..o a.n e.in 
Mito.U.e.d de.Jt 11 Ak..tio n No.twe11de. 11 

in .J' Ii a. n no v eil pllo t e.l.> .t.<. e.Jt.t ha..tt e , 
wa.IL i11 Ka.Jtii.>Jtuh z eJt.~ o.ZgJte.ich . 

S.?.in Sc./tJre.ibc.n enthielt a.b6ällige. 
r\ußeJtuJ't~e.n Ü.b(>'t de.n auc.oche.ide.n ­
den An-6ta.lt.6~~iteJt. de.Jt nach An -
6ic.h.t de.o Ha6tting6 von den Au6 -
-6C.he..tu'l "nic.h.:t 6lill voL.t. 9e.nommen 11 

tt'C 'tdf.. u.•td ' en.:ttt'e.d€-J:. S;til.O hmann , 
ode.~ .öcheinhe.~lig und h,i,nte.Jthä~ ­
t:ig" -6 ei . 

Wegen dieheiL und weit~llclt be~e.<.­
d,i,gc.nde.J;. ,\u.ßeJtu.nge.n, .._e.i.te.t:!. .. dvt 
m,i,.t c:Ut Z \?.11.6 u.ll deJt Po.o.t de.Jt Ha~t­
t.<.nge. bea.u6.:tJtagte Abteilung6 le.i­
tc.Jt de-6 Ge.6ä.11gni.6.6 2.6 den 8Jt..i.e.6 -
nicht a.~1 den !..dJte.M:- a.te.n weiteil . 

V a.-6 Obell.la.ndcu, g e.ll..ic.ft-t C el~ e ha.t ­
.:t e. die. Klage t e.-6 H ä.6 t.t.-<.ng 1.> m <.t 
de~ Be.gJtü.ndu.ng abgewie.6e.n, e.Jt 
k8nne. ~ich, ~uch wenn ein be..oon­
deiLC.-6 S.t1La6vo.l.l.zug.~ge..ö etz nicht 
be.f...te.he., nic.h.t cw6 da.ö .<.n All.:ti­
k.e.R. 5 de..b GJI.u.ndg e.o e..tz c.o g a.Jtan;t,i,e.Jt­
tc Recht dzlt 61le.ie.n ~e.inung.oä.u.J.> -
6C.Jtung betu.6en, da~ hinJ.>ic.ht~ich 
de.Jt Anglli61e aud d.<.e. pe.Jt~5nliahe. 
Eh~te. ohnehin be..oc.hllankt 6e.i . 

Ve" Zw:....U:.:: .Senat de..o Bunde..öve.Jt-
6a~h u.ng-6 gcJtic.ht.o vni~t Üt .6 e.ütQ.m 
Be.-6c.htu.f3 die. vom Obe.Jtlande.oge.-
Jtic.f-t.t Ce<\..te. liC.Jt.tJte.teJte. An6icht 
zu.."LÜclz, e.in~ •1 e.~.> e.tz -...i.che. Gllun.i ­
iage. 6a~t. die ·ac.oc.hllankuna vo11 
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Gltultdlteclt.ten de.Jt Hä~t.t.<.nge e.r..­
iib~t.<.ge. o.<.ch, we..<.l .<.m StJta0vollzug 
al~ "be.oonde.Jtem Ge.wattve.Jthä..t.tn.-i.-6" 
de.Jt Schut:: delt Gltundltechte o!tne­
h.<.n ~e.lat~v~e~t oei. 

Vagegen me.<.ue)'l die. Bunde..6ve.Jt6a~­
.6uttght~ch.te.Jt, die um6a6.6ettde B-i.n ­
dung delt --~taat-<..icn e)'l Get~:a.t.t a.n 
die. Gltundltechte, ta.6 6 e a.uch in 
Ge6 ä~tg nio ~ en n.<.cht eine Be.6 ch~tän­
~u)'lg nach Belieben odelt Eltme.6~en 
zu . 

BJt.<.e6e von St,ta6ge6a.ngene.n dü.Jt6-
ten jedoch n.<.cht wegen ih1te.6 be­
.teid.<.genden 1nha.lt6 a.ng e.halte.n 
weltdeJt. V..te. Be6 ug n..t.6 de1t An.t>taft-6-
le...ttung, d..tc Po6t zu ~ontltoff..te­
Jtett1 ! e..t n.<.cht ohne. we.ite.Jte.-6 mit 
dem R""cht ve'tbtmde.tt, zum Schutz 
delt Eh 'te V!t.<.t.te.Jt .tätig zu. weltden . 
Auch ein Hä.6.tling dii1t6 e -~eine. 
Me.<.nung 6~te.<. äuße.Jtn! 

l"z .: 2BvR41/11) 

So, da6 wotlte .<.eh dazu. noch be.­
meltz.t rtab._n . Iclt ho~ 0 e., eo nützt 
Euch wa.h ... PeteiL S . , Be1tti11 

WilL , delt Altbeit6~Jtei.6 Ge6a.nge.n en­
h.<.l6 e, wol-t.Ut un-6 mit d.te-6 em 
SchJte.<.ben voJto.t e.tten und wü.Jtde.n 
un-6 6Jteueu 1 wenn I hlt in EuJte.lt 
nä.cho.te.n Auoga.be de.6 Lichtbt..tck-6 
e...tn e. n lwlt z en 8 eJtic ht ü. b e_}t un-6 
blt..tng c. Yl k ö n 11t e..t . 

W..tlt o..tnd oie.be.n Leute a.u.6 untelt­
~.>chie.dliche.n BeJtu6en und Alte.Jth ­
gltuppe.n und ex...t~.>t.<.eJte.n a.l.6 Alt­
beit~k.Jte-<.6 oeit dem 1 . 2. 7975. 
T ä.tig wa.1te1t w.<_,t ~a.6t alle. -6 cho n 
voltheiL a.u.d dem G~bi._t de~ Gefia.n­
g e.n.:.nbe.tJtcuu.ng in ~.<.nc.lt a.ndeJte.n 
0Jtg anL~ a.t~o 11, lta.b en u1t-~ a.b Vt we ­
g en cltga.n-i..~a..to:· .. .<.~ che.lt Schwi.i"'':ig­
ke.itcn und Vi66eJtenzen, die. -t>ich 
a.u6 die. A~beit bezogen, vo~ die.­
-H.Jt 9 e.t.'Lellltt . 

WilL zogen a.u~ delt dadu~tch ent­
~.tande.nen S~tua.tion d..te Kon-6e­
quenz u11d ~ch.t.O-!he.n unh zum r-\Jt. ­
b e.it,! kJte~-6 G.?. 6 a.ng e.n e.nh.<.f 6 e. z u-6 a.m­
men . Witt woften un.6 in e.Jth:te.Jt 
L-i.ni.e. um Ge6a.ttge.ne ~ü.mmeltn, d..te 
d~a.uße.n n..tema.nd lta.be.n und ihnen 
auch na.c/1 den E n.:tla'->.6 ung zu.JL S e.J..­
.te ~tehcn . :ueJt a.lto keinen Kon­
ta.~t zult Außenwett ltat, lw.nn o.ich 

an tLIH WCI1di2J'l und ur...6 ganz ku.ltz 
e..twa.-6 iibe.Jt 6ic.h mitte..<.le.n und da­
Jtiibe.Jt, wa~ e~ von ein~Jt ~inuvol ­
Ze.n Be.tJtcuung e~t~a.ttzt . 

Zu.'l Z e.it !i1td w.<..t ;,oc.h im Au.~ba.u 
blgJ:.<.)6en und be1.<.r~den un-!1 c.u6 
,\lLtg.tic.dc.töuc..l . Einig~ I nt:e..'te-6-
-H:.t.tl,t haben ·!iclt b ..... te.i.t.6 geme..L­
det . 

WiJt ~~Jteben die EintJta.gung a.L-6 
Vc.Jte.in an und wot.t.en u•t.öp um tut­
.6elte Altbe.i.:t e61 e.ktive.Jt zu. ge.6:ta.-t.­
.te.n 1 um Zu6a.mmena.Jtbe.i.t mit O~tga ­
ni~.>a..tione.n und V e.Jt~.<.ne.n gle..<.c.heJt 
Zie.l~t.<.ch.tung bc.miihen . 

Gle.ichze...t.tig m6c.h.te.n wilt Euch 
bitten 1 un-6 3 b-<..6 4 Ex e.mp.ta.Jte. 
J e.de.tt L..tch.tbtic.~a.u-6 ga.b e. zu .c chi~­
ken, plta.kt-i..-!ch a.t-6 Abonnement . 
AR..6 ti.U.ö glc.<.c.h )iiJt d.<.e. dadu1tc.h 
e.nt~.>te.he.nd~n Ko6tcn IPcJt.to u~.>w . ) 
we.td ut wilt .._ ilt e.n T e.ii un-6 elte.6 
Mitg~iedetbei.tJtage..6 a.u6 Euelt 
Spcnd:n~onto iibe.~twe.ioe.n . 

Altb e.i.t.6 kJte-i.-6 Ge~ ang e.n enhil6 c. 
1 ß.._'!(.tH - 20 
Po6t~a.c.h 20 15 12 
T .. -~.. . 372 55 36 

... a.uc.h wi.Jt, d.<.c Rc.dakt.i.on. zJ..kade. 
und ich, walLden un.6 6Jteuen , we~l1 
wiA 1915 noc.h inten.~ive.Jt mi~ I h­
nen zu~ammena.Jtbeiten ~önnte.n. 

In punk.to "LitcJta.tultwe.ttb ewe.Jtb 
ß Ü.lt St 'La. 6 g c ~ a ng e.n e '' lt Cltlt.6 c h.t hielt 
im Augenblick noc.h Unoiche.~the.i.t; 
:vilt a.Jt b c.i.t n 6 ._..tt d .t.m 1 • 1 • 1 9 7 S 
mi.t dem Ve.Jttag 11.1th ~iebelt ~n 
Biindz zu~amme.n; d.h . at.oo, wilt 
fa.~.6e.n doJt .t d'tuckea und vz,tlzge.n. 
1 c.f1 u.•eü3 I'HUl rwcl n.<.c.ht ~ nä.he.Jte.-6 
da4Üb~t , ob und wie die.6e.lt W~.tt­
bew~ 'tb ~.ta..tt6ind~n l<.a.nn und wiJtd . 

Zumitld..!.~t a.bc.'l ue.Jtde.n u:iJt be.müht 
.6Li'1, den b.<.6heJt e.Jt1Jt:!u.iiche.n 
Ko n.tak t zu den Re.da.ktio nen de.lt 
Gc1a.agenutze.itochJt.<.6ten noch a.u..6-
zuba.uen und zu intenoiv.<.eJte.n . 
H-<.eltzu no c.h e..<.ne. B.<..t.t'2. von m..tlt: 
Wenn S.<.c m.<.Jt gelegentlich ein.ma.R.. 
no c.f1 e.<.nig l AdJte-6.6 e n zukommen 
ta.-6.6 en 1?-Ö nntcn von ande.Jte.n Redak.­
tionen, b~n ich 1hnc.n. ddn~ba.Jt . 

No1tbe1tt Ncy, 75 Ka.1ti.61tuhe 1 
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KREUZZUG EINER SOZIALEN LIEBE 

,. • "'"" ...__,. • r:-:"T. - n (/~~ ,-;;:;:... --- ... -::-. -- -, . 'I :_j u ' i V I I I' - I. ~ L. r I I r - - ; ' . I I ) 
lhK~,',· ', i I I )u_) ,'. \·~T' 8. ~ ~/\ rn tf.,~, : t/ ,:_); 11\ 171:, !r1 ( _'-"I 'h I! Ir L,; I A fl;· 

__ Ll/J.J_ I L - I - · .-1 I I \ ..:?If l.J_j • I.. !· \ ' {~I _Ll/ L' '(,jjj J \ 
i'1i t; diesem Bei ~rag t.eg2.nren '::i:- eine neue Serie, 11i t der 
Zie:..ri~htung, die Praktiken eir:iger :rReso-Gruppen" aufzu­
hellen . 

Nachdem die Ge··1erkschaft der Gefangener: Deutschlands vor 
\''enigen Ja~ren die . ~itg:..iedsbe..i.träg"'! '.l.:;itgc:her:d veruntreu­
te, ist nun ein rilst:.ger Rentner an der Saar dabei, .. mter 
i:'ehördlicher Sanktionierung und dem Mäntelchen (allzu- ) 
christLicher l~ach::>te!"lliebe, den Ärr:st~n d:-r Armen die Gro­
schen aus der 7asche zu ziehen . 

Der · 1 Kreuzzug der sozialen L •- -=>t~' 
beginnt in Saarlouls , ~udwig­
straße 21 . Eine Villa im Wilhel­
minischen st:l inmi~ten eines 
gepflegten Garcens isc der Haupt­
sitz der P.:..SO - Gesells~haft St . 
Michael GmbH und Ar beitsgruppe 
der St . Michaels Bruderschaft 
11 U. L . rrau vor. aer Erlösm:g der 
Gefangenen in der Welt 11 e . V. 

Während ein Vereinsregis teraus­
z...;.g per dato nicht zu bekommen 
war, verrät der Handelsregister ­
auszug des Amtsgerichts Saarlouis 
unter Abr;eilung C HR B 3...:56 vom 
13 . 11.1974 , daß P,er 'Heilige 
Michael 11 unter Verwendung von 
20 . ooo DM S .. ammkapital _;_n das pro­
fane Gewerbe dt)S Verlags - , 1-{an­
dels-, Vertriebs- und Vermi tt ­
lungsgeschäfts eingestiegen ist . 

Ein Blick in di~ Statuten läßt 
darüberhinaus ·2rkenn~n , daß der 
Rentner Gerhard Döring als GmbH­
Gsscnäftsf~hrer und gleichzeiti­
gen Generalsekretär (a~f Leb~ns ­
zei-c nicht aowählbar) der: sie:­
benktipfigen Vor:::tand zu :2-iäupten 
einen ·.veg gefunden zu haben 
glaubt , den Bedürftigsten in un­
serem Volke , nä~lich den Gefan­
geEen, vo!: irrer sauer ·Jcrd2.ente!"l 
Arbeitsbelohnung DM 30,oo als 
Mindestbetrag jährlich ab~nüpfen 
zu können . 

Während bei der ' Gefangenenge­
werkschaft 1' vor einigen Jahren 
noch ein monatlicher Beitrag von 
fünfzig Pfennigen angemessen er ­
schien , um den Mitgliedern uner­
füllbare Hoffnungen vorzudruc~~o:;n, 
verstei~t sich Rentner Jöring zu 
einem inflationären Beitrag in 

:iE.:-r Höhe d~.; Betrages , den ein 
t~-:.rmal verdienender Gefangener 
monatlich für seine persönlichen 
Bedürfnisse auszugeben in der La­
ge ist . Mi" :mdt::ren Worten, für 
e inen t1tonatseinkauf \'Jird man Ver ­
einsmi tglied und Bezieher der von 
Döring hera·.-sgegt.benen ' Pc.rtner ­
schafcs- und :nhaf-cierten- Zeit ­
schrift DIE KETTE' . 

"V-i.e g ewölutt-i.che Altt, w-i.e man 
von deJt U . .6t GebJtau.c.h ma.c.ht , 
-i.ot daö Z e-i.c.hen e-i.ne-6 b.i.e-i.n­
i.-i.c.hen Ge-i.-6 te-6 , u.nd 6a.6t immelt 
geödt-i.elt.t e.6, daß delt, wetcheJt 
-6icft m-i.t -i.hltelt H .. U.6e au.6 delt 
e-i.nen Seite deck.en. w-i.U, .6-i.c.h 
au.6 delt andeltert. bi.oßötei.tt . " 

La Roc.he6ou.cau.td 

Vereinsmi t:glied kann allerdings 
nur der.j enige werden, der ein gut 
beleumdeter r~rist (katholisch­
orthodox- evangelisch) ~s-c und 
täglich betet . 

Hieraus leitet sich die Frage 
ab, ob ein ehrist lieber Be~rüger, 
Diei:J oder r~u;rder einen besseren 
Leuw.und besitzt , als ein konfes ­
sio~sloser ~ördcr, ~ieb oder Be­
:rüger? 

f-'li c der Ge f'angenenze: i t ung 11 DIE 
KETTE' verspricht der geschäfts ­
tüchtige Rentner aus dem Saar ­
land, Partnerschafts - und Brief­
Y.or:takte zu vermitteln; aller­
dings mit at.r mehrfach hervorge­
hobenen Einschränkung, in den 
Briefen dürfe keine Heiratsab­
sicnt laue \·rerden, und biete~; Ver­
siche rungen, Zeitschriftenabonne-
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ments, Absatzförderung für Ba­
stelarbeiten , Intarsien- U.."ld Kup­
ferreliefarbeiten, Zeichnungen 
etc . an . 

G .. :·::S1 ußer dem Hauptziel , cer Er -

~
.i ~·.1 richtung eines Resoziali ­
,0·.: sierungs- Zentrums in der BRD 
~~ f) (dies scheint eine lukrative 
- - Erwerbsquelle zu sein, \'lenn 

der behördliche Segen vorliegt; 
das Sozialministerium Schleswig­
Holstein zum Beispiel , zahlt pro 
Mann und Monat DM 700,- in das 
von der Kieler Stadtmission be -­
treute Rehabilitat ionszentrum 
' Klein- Nordsee ' hinein , ohne da­
rauf zu achten , daß erhebliche 
l'httel für die Nichtseßhaftenhil ­
fe und das Blaue Kreuz der Inne­
ren Mission abgezweigt \'/erden i ) 
beabsichtigt die RESO - GmbHISt . 
Michaels Bruderschaft den aus der 
Haft zur Entlassung kow9.enden 
Vereinsmi tgliedern , einen 11 Start ­
groschenn zukommen z.u lassen, Fa­
milienbetreuung zu betreiben, so­
fern die Mittel dafür aufgebracht 
werden können und - ebenfalls un­
ter dem Vorbehalt der erforderli­
chen Finanzen : "Laienvorsteher in 
unterentwickelten Ländern auszu­
bilden" . 

~ " 
1\iQ. .::P.I.L \'V'K!> .ßE..SCH\:.€11:--\H:\ BEQQ.r;t:· I~T 

Hiervon läßt sich die weitere 
Frage ableiten : "Warum sollen !-ht­
tel, die - steuerlich als förde­
rungswürdig absetzbar - zum Zwek­
ke der deutschen Gefangenen- und 
Entlassenenbetreuung aufgebracht 
und gespendet werden, unkontrol­
l ierbar in fremden Landen ver­
sanden?" 

·~~ er Gesellschaftszweck l aut 
[~l;~ Handelsregister sieht 'Ent­t'l 

1
: wicklungshilfe' nicht vor 

~~ . _. .. ~j u~d es :rscheint se.hr o~fen-
.........Y s~cht l~ch , daß m~t d1.esem 

passus lapsus der ' Heilige i\1icha­
el' in die eigene Tasche zu ar­
beiten beginnt! 

Resozialisierung tut not! - Und 
man sollt~ jeder Organisation 
oder Vereinigung dankbar sein, 
die sich der Wiedereingl i ederung 
Haftentlassener in die Gesell ­
schaft und in den Arbeitspr ozeß 
annimmt . 

1t1as aber hier unter dem rlläntel ­
chen ''Unserer lieben Frau von der 
Erlösung der Gefangenen in der 
\</elt" angeboten vdrd , ist ent ­
schieden zu dick aufgetragen und 
verdient von der Staatsanwalt ­
schaft Saarlouis untersucht zu 
werden , bevor ebensoviele Gefan­
gene auf der Strecke bleiben , 
wie es beim Zerfall der Gef ange ­
nengewerkschaft eingetreten ist . 

hst 

Anm . d. Red . · Wir danken unserem ----------- freien Mitarbeiter 
Horst St . für seinen mit äußer­
ster Akribie ausgearbeiteten Be ­
richt, der keinerle i Sachkunde 
vermissen läßt . 

Das Problem anrüchiger oder gar 
betrügerischer Vereinigungen und 
RESO- Gruppen ist leider kein so 
neues . Immer wieder versuchen ge­
wissenlose Gauner , das Leid der 
Gefangenen dadurch zu 'lindern ', 
daß sie selbst einen Weg f i nden , 
ihre Taschen mit Geldern zu fül ­
len, die den ohne!1in kargen und 
m~nsc henun\'rürd igen Belohnungs­
praktiken der Gefängnisse ent ­
stammen . 

Wir bitten alle inhaftierten und 
bere its entlassenen Leser , uns Er­
fahr~nsberichte zuzusenden, d,amit 
wir unsererseits einen Beitrag 
leisten können, um derartigen 
Praktiken in der Zukunft zuvor­
zukommen. Schreibt uns , schickt 
uns Belege und Beweise , teilt uns 
Eure Meinung mit . 
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AUS EOE'S TAGEBUCH 

In diesem Teil singt er das !"lohe Lied der 
Resozialisierung: 

J (/ inäer laßt Euch sage11 : wenn Ihr 
i . f,t früher in Tegels Gemäuer noch nie 
~~· die Jahre, Monate und Tage gezählt 
~;t1.. habt; das gab es noch nie .• . ! !vie 
t1 ' ~ Ihr ja wiBt , bin ich auch aus Al-
tersgründen mit der festen Absicht hier­
hergekommen, micil zu b;; .1~~rn und m~r auch 
dabei helfen zu lassen . 

Ich glaube ja daran , w~s im allgemt.:inen 
so von allen Leuten ~:rzählt wird . Mit 
' Knast absitzen, raus und End!.• , 5e i. es 
v orbei. 

Dem Menschen soll geholfen werden . Der 
Start in ein Leben ohne ' mausen ' und 
'brechen' soll nun hier beginnen . 

i 

\
- -= Der alte 'Knast' sei 

-· · · - W ~ to t" .:. ·"tla· ' "tlenn -~s l-ebe 
-- - . r ' -!:\ - - - der ni:uel 

( \ .. .) Als ich nach meiner Ein-
'_"\!} lieferung in das Haus II 

1
/ ~) auf die Zugangsstation 

\ \ kam, wurde mir sofort 
j '>-~ klar; hier wird nicht 

1 
geredet, hier wird ge-
handelt. 

lfl·­
u/ ~/ 

Schon die allgemeine 
Sauberkeit , das freund­
liche Benehmen der Be­
amten läßt kei11e Zt.,ei­
fel offen . Ganz im Sin -/1 1 I - ._

1 /.,.~ .'---
ne eines resozialisie­
renden Vollzuges wird 
hiar mit Akribie und ~ 

psychologischem Einfühlungsvermogen echte 
Arbeit am Men~chen geleistet . 

Natürlich sind dem auch Grenzen gesetzt; 
jeder gibt das, was er hat und kann ... 
Unfaßbar, woher manche Leute ihre Kennt­
nis habe~, daß das Image eines Justizbe­
amten nicht so gut sei . 

Durch oft jahrzehntelange Er fahrungen je­
der Situation gewachsen, versehen hier 
Fachleute ihren Dienst . 

Die Muhe bt:ginnt . sich schon am ersten 
Tage bemerkbar zu machen . 

Was verdirbt 
Umgang I Also 
des Tages von 

wohl den Menschen? Oft der 
werde ich die meiste Zeit 

anderen Sündern getr~nnt . 

Ich darf mich auf meiner Zelle ganz meinen 
Problemen widmen . Sozusagen selbstkri- 1 

tisch 

I " 

I 
I 
I 

0 ./ i 
Der Blick aus dem Zellen ­
tenster bietet ein groß­
ax tiges Panorama und träg t 
b~stimmt zur Information 
der ~rtljchkeit bei . 

Sc vf'rgeh t der Tag im F 1 u ­
ge, ,.,obei ich aber noch 
gar nicht über die Köst ­
lichkeiten berichtet ha ­
be, welche mir täglich 
ein fremdländisch anmu ­
tender Hausarbeiter kre­
denzt . 

Of'fenbar ·Herr-sch t:' · ·-a r:tch · 
hier ein gewisser Mangel 
an Personal . Wie 'draus ­
sen' · man muß nehmen, was 
da kommt . 

wenn ich an früher denke ; 
da gab es dünne Suppen 
und ein e n Kanten Brot -
heute ist auch das ganz 
anders . Dl e Bohnensuppe 
heute Mittagwarso dick, 
daß, Ehrc:nwort, mein Löf ­
fel stecken blieb . 

vom Brot gar nicht zu re ­
den. In Scheiben ist e s 
geschnitten und die Mar ­
garine eingepackt . 

Im Knast wird ja immer ge­
meckert I aber wenn man 
den ganzen Tag auf einer 
so kleinen Zelle sitzt, 
dann darf man auch nicht 
Fleisch und "/urst im Ube r ­
maß verzehren. 

So ist es schon sehr gut, 
und da i eh BILD - Leser bin, 
wußte i eh schon 
wie gut es mir 
wird . 

vorher, 
·ergehen 

Für heute höre ich erst 
mal auf. Gleich kommt ein 
Fluqzeug . Ich kenne d i e 
Zeiten schon ganz genau . 

Tschüß Leute! 
nob 
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GEDANKEN ZUR STRAFRECHTSREFORM 

Unser engagier~er ~eser Frank H. aus der Strafanstalt Am­
berg übersandte uns ei::1en interessanten Beitrag über die 
Frage des Schuldgefühls . ~ir stellen djesen Beitrag hier­
mit unseren Lesern zur Diskussion . 

~ n der Bundesrepublik Deutschland 
macht man sich zunehmend Gedanken 
über den Strafvollzug , der in letz­

' ter Zeit stark in Verruf gekom!l'len 
- ist . Die Überzeugung, daß hier ein 

grunasatzlicher Wandel geschaffen werden 
müsse , SleWi!"lnt immer mehr an 3oden, ·.-:o­
bei die Änderungen, die gewür1scht wer­
den , K~ineswegs bei al~en ?.:-i~iE.ern in 
die gleiche Richtung ziele:--. . :,):_e 1 ·.~unsch­
:is ~e 1 reicht von der Rückkehr zum alten , 
s~rengen Strafvol.lzug früherer ze.:.t his 
hin zum 'fröhlichen Gefä::gn:..s , :..n dE:-m 
es ka11m mehr eine Trenm:and z~r Fre.ihtdt 
gibt . 

Die ernsthaften Reformer geher: ir- ihren 
Betrebungen von der Annahme aus , daß 
Menschen , die straffällig geworden sind, 
weniger einer Bestrafur1g, als fürsorge­
rischer Unterstü~zung bedürfen, um in 
der Gemeinschaft bestehen zu können . 
Ihre Einstellung beruht auf der Abkehr 
vom alten Schuldstrafrecht, das auf Be ­
griffen von Schuld und Sühne aufgebaut 
war . Formt::ll ist das Schuldstrafrecht 
heu~e noch gül~ig . In der Praxis ist da­
von aber kaum noch die Rede , bes~enfalls 
noch währen1 des S~rafprozesses . 

''Unmögl.i.ch ü:t-6 die ~~enge :: u bele.lvten, 
..sie 6 pot:te.t Dein und Veinelt Liebe.~­
plte.digt . 

Wa6 tut~? Will jede. Mah ~o le.~ch~ e.Jt ­
l.t.d.igt , wi.t 6 ja. e.üt Luxu~, da.ß wL'!. 
f.len-6 clten wäJten. " 

Die Reformer wünschen sich völlig neue 
Methoden des Strafvollzuges . Der Häft­
ling soll seine Strafe nicht mehr stupide 
absitzen , unterbrochen nur von miserab­
ler bezahlter Arb·=j t. Se i n Leben in der 
Haftanstalt soll vielmehr dem Leben in 
der Freiheit möglichst vollkommen ange-

glichen werden, mit stän­
digem Kontakt zur Außen ­
welt , bei ord entlicher 
Entlohnung und als Schwer ­
punkt, laufender Betreu­
ung durch Pädagogen und 
Psychologen . Lediglich 
der rreiheitsen~zug soll 
ihn noch ':on dem Bürger 
außerhalb der Anstalt un­
terscheiden . 

h~ iesas Idealziel 't::!.rd 
i'ii I in der Bundesrepu­
~ I?J bli1{ Deutschland be­
~_; 9 reits i~ acht Anstal -

. ten angestrebt , in 
den übrigen muß man sich 
noch mit kleineren Er­
leichterungen für die 
Häftlinge begnügen , weil 
es an geschultem Personal 
f0hlt . Ober die Erfolge 
der neuen Methoden muß 
erst die Zukunft e!1~sche i­
den . 

In den Augen der Re:'or ­
mer besteht aber keines ­
falls Anlaß zur Resigna­
tion . Ihre Klage~ gel~e~ 
nach ·.'lie -vor in erster 
Linie der Gesellsct:aft , 
aie sich noch ir.u":ler ab­
lehner:d gegenüber Haf~ ­
entlassener verhalte und 
dadurch deren Wieder~in­
glied~rung erschwere . 
Dieser Vorwurf ist sicher ­
lich nicht aus der Luft 
gegriffen . 

Die ständigen e inseiti­
gen Schuldvorwürfe gegen 
die Gesellschaft, die 
bis\•!e ilcn soweit gehen , 
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die Gesellschaft als Alleinschuldigen 
an der Kriminalität zu bezeichnenj haben 
aber eine verhängnisvol:e ~ehrseite: Sie 
3ind in ~1ohem "!a.Se geeigY!et , te~ den 
Kriminellen die falsche eterze,lt;<-tng zu 
festigen, ihr Schicksal sei ausschließ­
lich durch die Gesellschaft j in keiner 
Weise aber durch sie selbst ve:-ursacht . 

Es liegt auf de:r Rand, daß auf cl.i.ese Weise 
auch der letzte Rest von persönlichem 
Schuldbe\·mßtsein verloren geher. r!'!Uß. Ohne 
Scnulabewu~~s~~n aber hat ~cch kein K:ri ­
mine.Ller ~:..r:e ;:ehrtwendung gema ~!1: . 

Die Behinderung von Schuldg~fUhlen bei 
Kr iminellen vrird - leider - auch noch da­
durch unterstütz~, daß Angriffe gegen 
Eigen~un, Person und Ehre g~rz allge~ein 
i!':lmer mehr bagatellisie:r';; weraer:, was 
auch in der Gesellschaft ( =Ges~tzgebung) 
dadurch zum Ausdruck gekommen ist, daß 
zahlreiche Verbrechen zu Vergehen zurück­
ges~uft , VergehE~ Ordnungswiarigkeiten 
i'JUrde!"l . Oder wenn, i·:ie in der Praxis schon 
geschehen, z . B. der immer mehr überband­
nehmende Ladendiebstahl selbst von Rich­
ter n at:.f die leichte Schulter genommen 
und mehr als eine Ar-e sozialen Ausgleichs 
denn als ü:1recht gev1ertet \·:ird. 

r. Ii ach zwei \</el tkriegen und Wirren al ­
·~~}\ !' ler h.rt; ist die Berei "Cschaft, Schuld 
-~ ; , (oder Sul::ne, v1ie es früher hieß) an­
'i ~: zuerkenr.en, ohnenin auf den Null-

punkt gesur.ken . Da auch religiös 
motivierte Wertmaße , die um die Jahr hun­
dertvlende !:och wirksam waren , zwar noch 
angebotr:::1, aber k2.um r:1ehr s.r:genorr.men \•;er­
den ~nd die a::.s Ersatz er!!of!'t~, allge­
meine Humanität ausgebli~ben ist, müßte 
e r wartet werden, daß wenigstens von Sei­
ten der Staatsorgane n.::..cr>ts getan \>iird, 
1gas den letzte!". Rest von Schuldgef-:.:hlen 
untergraben kann . 

Dem Gemeinwohl dienlich wäre es dagegen, 
auf die .Sünden hinzuweisen , deren sich 
die Staatsführung dadurch sctulji.s ma~t.';, 
daß sichtlicr. gefährdete Kinder, die mi~ 
größter Wahrscheinlichkeit einnal K~~~i­
nelle wer den, nicht durch rE:chtzelvJ.ge 
Adoption oder sonstige TfJaßnahmen m:ls 
ihrer Veniahrlosur:g genor:unen i.•scrden, ::..n 
der sie bei trunksüc!ltigen, arbei\;ssc!leuen 
oder durch andere Lastar v~rko~~enen 
Müttern und Vätern leben müssen . 

Es spricht 'A'Ot.l Bände, ·,.;enn zum Bei­
spiel in den nordrheimH:&t:'älische'!':. Haft- , 
anstalter. festg~stellt ~erden mußte , ~aß 

nur jeder zwei tc Häftling 
einen Volksschulabschluß 
ha~ und daß siebzig Pro ­
ze!:t keinen Beruf erlernt 
haben . 

Rcfornen im Strafvollzug 
können eine gute Sache 
sein . . ..'\uch die r iesigen 
finanziellen Lasten , die 
dabei entstehen, sollten 
kein Grund sein> auf sie 
zu verzichter. . 

her 

A d Rod · Dl.· eser Bei -nm .. .... .. 
----------- trag ist mit 
Sicherheit klug durch­
dacht , wenn er auch im 
Gesamttenor nicht ganz 
unsere Zustimmung finden 
kann . Wir wollen unserem 
Freund Frank H. nun nicht 
unterstellen , daß seine 
bajuv;arische Hc::rkunft b~i 
der ß.bfa::>sung des Ar-c.J. ­
kels eine besondere Rolle 
spielte . Die häufige Re ­
dewenduno- " Kriminelle " 

o • II 
ur:d " Sc.huldbewußtsel.n 
nl· ~~~ ·u·ns allerdings 
l ...... " 

wunder 

S;tac.heldJta.ht -
ge~eiht wie zum Hohne , 
w.<..e t<Jtä.nze a.u.6 Spott. 

Man kcinnte wolLt e..<..ne. VoJt-
ne.nkJto 11e. 

da.Jtau.6 ntec.ht e.n b~~ Gott, 
die. hieUe. gu.t . 

J e.t z. ;t ab e-t hä..t.t e.Jt. ein 
Re.ic.h von Heltzen . 

Ta.u. 6e.nd Finge.Jt de.Jt Se.hn-
6u.c.ht 6c.hme.Jt.zen , 

wenn 6ie. l8~tic.ht daJt~beJt 
6t.Jte.i6e.n -

S.<.. e. wiiJtdc.n g e.Jtnc. Sai.te.n 
gJt.e..<..6en: 

VJtu.m &ind 6ie voll Btu..t! 
lte.Jt 
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In den Augen der Mitgefangenen sind Redakteure einer Zeitschrift , die 
in einer Haftanstalt erstellt wird~ Privilegierte, - in den Augen 
der Anstaltsbediensteten, eine ihnen von inren Vorgesetzten aufer­
legte Plage, - in den Augen der Ans~altsleitung, ein Kind, das durch 
Ermahnungen und Schelte dazu gebracht werden kann, 11 artig zu bleiben 11

• 

Jeder Teil sieht imaginäre Vergünstigungen, Privilegien, für die es 
sich schon 11 lohnt 1' • • • 

Di es trifft in jeder Hinsicht zu: 
' Es ist im gesamten Anstaltsbereich alleiniges Privileg der Licht­

blickredakteure, beschimpft und (worum eigentlich?) bene idet zu wer ­
den! 

Es ist unser Privileg, als Senatsbüttel und Glaubrechtknechte 
apostrophiert zu werden! 

Es ist unser Privileg, bei Kritik? welche Mitgefangene betrifft, 
mit Drohungen, bis hin zur Morddrohung, bedacht zu werden! 

Es ist unser Privileg, bei unkonforrüstischer Berichterstattung 
Unmutsäußerungen vom Wachtmeister bis hin zur Anstaltsleitung als 
Gefangene ,; schlucken 1' zu müssen! 

Es ist unser Privileg, für Verbesserungen im Vollzug für alle ein­
treten zu dürfen und dafür als "Freiwild 11 für forsche Schützen aus 
jedem Lager dasein zu dürfen! 

" Zum Thema Au66ich~6p6lich~ ve..~­
le..~z~: Mi ch ~n~e..~e..66ie..~~ mal, 
wa.b r h~ u. n~ e..~ ' in .e. e..t. zt. e..~ Z e..i:t 
6ich häu.6e..nde.. Ge..~ange..ne..n-Aktivi­
~ä..te..n '', u.n~e..~ "chine...bi.ö c.he.. We..i.ö­
he..i~e..n" u.~.>w . ve~6~e..ht? 
Vami~ .6 e..id 1 h~ einen k.le..ine.n 

Sc.hub we..i~e..~ in die PoJ.>i~ion c.i­
ne..Jt Euc.h 6 u.nk~io nali.b ie.Jtend e.n 
Politik de~ Ju..bt.iz , de.Jt An.otaR..tJ.>­
Leitung und ih~e.n He.lße.~n ge­
Jz.Ü. c.ll~ . Vo n da.he..Jt we.ht de..Jr.. Wind . " 

Man6~e.d P. , Ha.uJ.> 11 

g' Si Q. täte.n be..J.>6 e.~ da.Jtan, in Ht.ltC.Jt 
Z e.i~ung 6ii.A TJtäume..Jt u.nd Re6ozia­
.e.u ie.Jtung .o pJtime..ln d Q..6 bu.nde..o d eu:t.­
.6 c.he.n StJta6vo.ttzug.6 he.Jtzha.6~e 
Stoll.1:f.6 ü.be.Jt de..n al..~e..n KaiJ.> e.~ Wil­
he.lm zu. .6 c.hJte.ibe.n . 

KJtie.c.h~ in Eulle Manne..J.>ma.nn.-Räh­
Jten , t.u.t Buße.. und L>c.hv.'Öit:t a.u6 die 
Jtec.htJ.>.6ta.atlic.he. 0Jtdnu.ng . Va.6 iJ.>t 
da.6 • wa~.> un.o b e.wußte.n ei•t biJ.> zwe.i 
P Jto z e..nt d e..ll. G e.J.> am-t b e v ö .e. '' e.Jtu no zu-

· lwmmt. -
Laßt. Euc.h e..Jth.tmat vom H ~Jz.Jtn 

P6a~~e..Jt in d e.Jt Hu.tige.n SchJti6t 

u.nte.Jz.Jtic.hten , u.m ü.be..~ha.upt Ch~i­
J.>te..n zu. we..Jtde.n, an.ötatt J.>ich mit 
den 6ii~ Euc.h u.nve.~J.>tändiic.he..n I dc.o" 
togien de..b Bo.t.o c.he..wi.o mu.6 und de..t. 
Ko mmuni.ömu.J.> zu 6Jtagme.ntie.Jte.n . . . " 

Be...~tnd R. , Hau.o 11 

"Wenn Sie. .oic.h IhJt vom AnJ.>tal~.b ­
le..i~e.Jt unte.1r..0 c. h~tie.b ene.6 AJtbeit.6-
papie.~ du~c.hte,6en, mii.l.l.t.e.n Sie. zu ­
ge.be.n, daß Sie.. die...6e.m ge.ne..hm J.>e..~n 
mu.ß~e.n~ J.>onJ.>t. hätte e.Jt .öe.ine. Zu ­
J.>timmu.ng 6iiJt die. MitaJtbe.it. nic.ht. 
ge.ge..be.n . 

V e.~.o~e.he..n Sie., we.lc.he~ Ma.k.e.t in 
den 1\u.ge.n dvt Ge.nange.n en (und nic.ht 
nu~ die.oc.n I da. auß S-<.e. .ta.J.>te..t? 
Be..Jte..c.ltt.ig.t o de..Jt nic.ltt, VoJtu~.te..ile., 
die. duJtc.h d~e.4e.. indi~ek~e. Ze.nJ.>u.Jt 
be...6te.he.n, mÜ.66 e..n Sie.. e.JttJtagen und 
ve..Jt~.>uc.he.n ab zubauen . Sie k.ö nne..}t ein 
noch .oo ne.tteJt Me nJ.>c.lt .oe.in; .6olange. 
man Sie f'Iic.ht. l'tennt u.nd itic.ftt weiß, 
daß Sie.. k.e..in Ku..f.i de.Jt. An.6~a.ttJ.>iei­
tu.ng ~.> ind, we..Jtd <:. n S-<.e. d-<.c:.o e..n Mal<.e..l 
n..i.e.. wie.de..l!. loh UYI.d r!l.te..he.n .o~ä.ndig 
..i.m K~e..u.z6e.u. e.IL de..Jt KJtit.ik. ... " 

Ha.lt.ltl:f G., Hau..o 111 
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Vollzugshelfer - ein ~~c~~ernes Wort! Zu ~i~htssagend und 
die Aufgabe unterbe~r;·ertend, ~<~enn man einen Eindruck über 
uie TPtigkeit derer bekommt, wel~he im Vokabular nüchter­
ner· Amtsdtuben sc bezE:ichne"G werden . 

Diese Menschen) die es sich zur Aufgabe gemacht haben, 
oft unter großem :Si nsatz persönlicher, ideeller und mate ­
rieller Werte , denen bei dem Zurückfinden in die Gesell­
schaft zu he:-lfen, wo andere trotz jahrelangem Resoziali­
sierungsg~schwafel versagten , - d~n Straftätern . 

Idealismus und Henschlic~kei t mUsoen dort helfend ein­
greifen YO ein s~aat es nicht für opportun hält, ~enschen 
und f·'!ittel für die Gesundung !<ranker Glieder bereit- zu ­
stellen. 

Aus alle~ sozialen Sc~ic~ten d e r Bevölke~ung setzt sich 
der Kreis de~ =·:s:--.schen zusammen, die die Not\'iendigkei 'c er ­
ka!'1nt habt.:.n.) hier und sofort zu helfen - nicht durch leere 
\".orte, sor.ae:-r. durc~. :-a~en! \·lie jedes Probler., in de:n 
menschlicnes Schickse..: } :.ci.d un:! Glück zum Tragen korr . ..-~en , 
ist aucn <...~co::.-:~ nicn~ ;;öllig und ersc!1öpfend zu behandelr. . 
·,venn \;ir a.:.:= rrage stellen: Ha.1 is ~ !:ilfe , oder i·;er hil:'t 
~;ann, l':ie \-<arur.L i...nd v:o, ergibt sich ein lt/echsel vom Subjekt 
zum Objekt! 

Denn~ Virle fühlen sich berufen, 
nur wenige sind auserwählt . 

-~, 

Berücksichtigt man das Umfeld, 
das soziale 1'1ili~u der überwiegend 
aus unterprivilegierten Schich­
ten unserer Gesellschaft staimnen ­
den Strafti:i.ter, so kor;:mt ::1an, 
selost bei Nich':tolerlerung d~r 
st~a:tat, nicnt u~~in zu fragen: 

kann: Im Haus 3 der Straf~nstalt 
TGg~l, belegt mit ca . 360 Inhaf­
tierten , befinden sich ganzE· drei 
Ver\valtungsangestellte , die die 
Funktion e ines Sozialarbeiters 
a:1süben . 

Sind 3ich die :rägcr der Gesell­
schart ihrer Mitschu:i bewu~t? 

5\lrokra.,.:.sch und ·:orr: grü~e:-: ':'isch 
aus, sird die Versät!n~isse ~:-:: 
sozialen Bereich nicht zu :öser. . 
Es fehlt ~r> -ngagierten Sozialar­
bei "-ern - , :iiese :liser~ macht 
sich besona~:.rs in den Haftanstal­
ten bemerkbur . Wenn man es erns~ 
meint mit dEr Reform des Vollzu­
ges , wenn man einen rückfallvor­
beugenden Vollzug praktizieren 
will, muß man endlich dazQ über­
gehen, den Straftäter als Indi ­
v i dium zu betrachten . Ein Nega­
tivbeispiel , Nelche s sicher nicht 
als Einze-lfall angesehen !·.'erden 

Se lbst bei grö3tem Bemü~en der 
Verwaltungsbeamten und nEr satz ­
fürsorgern' , sind :aensc~liche 
Prooleme, welche c:''c :ntimcha­
rakter h aben, ·.-on diesen r:ichl; 
zu b~i-<äl t igen . 

Dies perrr~nent e i-Esere vdrd r:a­
tür_";..ctl .icht von der kle ::.nen 
Schar d e r Vollzugshelfer besei­
tigt we rden können, zumal gerade 
in letzter Zeit von dieser Seite 
oft Klagen über Behinderungen zu 
vernehratn waren . 

Für dGn Inhaftierten gibt es 
keine i~ör,;lichkei ten , Sorgen, Nöte 
und Probleme zu besprechen , da 

' in d1.:n vteit'lus meisten Fällen kei­
ne- Be zugsperson vorhanden i st . 
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}~~) insamkeit s der 11 ffta.kel des 
x.:;;~~~ Vorbes1;raftseins", war oft 
'~ genug der Anlaf:S zur Flucht 

in cien Alkohol uEd damit zu­
rück zu Seinesgleichen, -=tlo man 
Zuhörer findet und "gute Freunde''. 

80 % der Straftäter sind \-Jä:--­
rend der Haft und mit dem ersten 
Schritt aus der Haftanstalt Aus ­
senseiterder Gesellschaft. Schon 
während der Haft erfahren sie in­
mer wieder in drastischer Weise, 
daß sie ausgegliedert sind . 

Verwaltungskarrieristen slnd nun 
denkbar ungeeignet, den mensch­
lichen Sorgen ur;d Nöten Verständ ­
nis entgegenzubr:.r:gen oder gar 
das Gefühl des Vertrauens zu e r ­
zeugen. 

Aber selbst 'trenn es dem einen 
oder anderen Vollzugsbeamten am 
Herzen liegt Helfer zu sein, so 
sind doch seine Möglichkeiten in 
Anbetracht der itm zur Betreuung 
Überlassenen zu groß . 

Va..6 Le.be..n, .60 ge..me.in e.;., au..o ­
;.,ie..ht, .60 R.e.ic.ht e..6 ;.,ic.h mit de.m 
G e.wö hntich e.n, k<..t-täg.tiche.n zu. 
be.61Lie.d-ige.n .oc.he.in.t; he..g-t u.nd 
p~le..gt doc.h imme.IL ge..w-i..66e. FoiL­
deiLu.nge..n im ;.,tille..vt 6o1Lt u.nd 
.oie..ht ;.,ic.h nac.h ,\Li.t.te.tn tu:;, .Oie. 
zu. be.61Lie.dige.n . Goe.the.. 

Aus all diesen Notständen, die, 
wollte man sie im Detail schil-· 
dern, e 2.n "Schw-arzbuch" des bun­
desrepublikanischen Vol lzuges 
darstellen würden, ergab sich nur 
eine praktikable Lösung; der Apell 
an das Gevdssen, an das Herz und 
das menschliche v~rständnis . 

Aus dt:r Not geboren entstand die 
Vollzugshelferschaft ! 

Na~ürlich ist in Anbetracht de:::­
Vielzahl der Einsamen und der Ih­
nen gegenüb-:rstehenden Zahl der 
HilfS\'Iilligen das P,...oblem noch 
lange nicht gelöst . 

Das Problem des V0llzugshelfers 
ist keinesfalls , wenn er seine 
sich selbst auferlegte Aufgabe 
ernst nimr..t, mit de:> Entlassung 
se:_nes Schützlings beendet; ma:r. 

ist geneigt zu sage:1, daß der 
Scht'ierpunl<t auf das Leben nach 
der Entlassung zu legen ist . 

Die Schu~zhelferschaft erfordert 
viel Geduld, berücksichtigt man 
den lmstand, daß es den meisten 
( ':Teil. sie es noc~ nie erlebten ) 
unbegreiflich erscheint, daß ih­
nen jemand völlig unc:-igenni.itzig 
helfen \Üll . 'tJobci die Schutz­
helferschaft oft Lebenshilfe fUr 
beide Bezugspersonen darstellen 
kann . 

Ein altes chinesisches Sprichwort 
sagt : vJer auf dem Löwen reitet, 
sollte nicht aus Furcht ab zus tei­
gen versuchen. 

Diese Weisheit hat ganz besondere 
Gültigkeit , wenn man sich behußt 
der Gefahr ein~r menschlichen 
Ent~äuschung aussetzt! 

Vo:J. beiden Se i~en einer solchen 
Schutzpatronatsbeziehung gibt es 
oft :vloti vationen, ~-velche schon 
durc~ ihr bloßes Vorhandense2.;: 
diese unterschv1ellig torped~eren . 

":!ir v:erden in unsarer :J.ächster. 
Ausgabe den Versuch unternehm~n, 
aus dem Schutz der Erfahrungen 
einige Beispiele aufzuzeigen, wi€: 
es nich~ sein soll~e. 

In Anbe:;tracht dessen, daß ja alle 
und s--:ier: es noch so kleine, Pro­
bleme zwischen Ylenschen zu f4ißver ­
ständnissen führen können, soll ­
te 3ich jeder klarmachen; hier 
s-ceh~ vteder auf der einen noch 
auf der anderen Seite ein Heili ­
ger, sondern schlicht und einfach 
eir.. · ,ensch! nob 

(Fortsetzung folgt) 

Als Lämme r komme n s ie herein, -
entlassen, werde rt's Wölfe se in . 

Vle.. mei6ten Me.n;.,chen ha­
ben zwe.i 4~-te..n vcn Moltal 

- die eine.. 6li~ ;.,ich 
die. ande~e. 6lik dl~ And~~~n! 

Goe.the.. 
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(~u·~Slcher Slnd sle das; manchmal 

1 --4_)ist m3.n direkt versucht zu sagen: 
... auch nur Menschen! - wobei 

I die Betonung auf '1nur" zu legen 

1- )( ist . Oft fragt man sich aber di -
/ \ rekt verwundert: . .. auch Men-
' • \1 sehen? 

(\'1 
.\ v 

Nichts kann man verallgemeinern, 
auch nicht Beamte des Strafvoll­
zugsdienstes ; sch·Narze Schafe gibt 
es überall . Die Anzahl allerdings 
läßt sich meist erst unter beson­

) deren Bedingungen herausfinden . 

/ Nun, seit einigen Wochen haben 
// \Ür in unserer imst9.lt derlei Be-

t dingungen; begonnen im Haus II 
war es ein leichtes, durch den 

~ Fund einer vlaffe und einiger ge­
. .......- bastelter Schalldämpfer) den Fun-

ken einer repressiven Phase auch 
in die anderen Bereiche übersprin­
gen zu lassen. Besonders anfäl ­
lig für derlei Dinge sind nicht 
die behandlungsorientierten- und 
Wohngruppenbereiche, sondern vie 1-
mehr immer wieder die sogenannten 
Althäuser mit dem dort zelebrier­
ten Regelvollzug. Sie scheinen 
geradezu eine magische Anziehune;s ­
kraft für negative Erscheinungs ­
forrien j eglieher il.rt zu besitzen . 

Wir bedauern aus vielerlei Grün­
den, nicht zuletzt au0 gesundem 
Egoismus und Eigennutz, daß es in 
unserer Anstalt immer ~'Jieder l~it ­
gefangene gibt die keine anderen 
Möglichkeiten (mehr?) sehen als 
die, die die Existenz einer Waf­
fe und gefundener Fluchtpläne 
aufzeigen . 

Es ist für uns darum auch im ge ­
wissen Sinne verständlic~, wenn 
der 'Apparat 1 sich genötigt sieht 
daraufhin insofern zu reagieren , 
daß er in ihm verdächtig erschei ­
nenden Bereichen das unterste 
nach ober. krempelt um seinem "Si­
cherhei tsbedürfnis :r, seiner 11 Auf­
sichtspflicht11 und nicht zuletzt 
der so viel strapazierten "Si­
cherheit und Ordnung11 in seinem 
Bereich Genüge tut . 

Daß bei solchen Aktionen oft nicht 
nur das Gesuchte an den Tag komMt > 
liegt in der Natur eir.er Strafan­
stalt, d3. den Insassen in der Re-

gel alles das verboten 
ist, was ein 1 normales' 
Leben eigentlich erst le ­
benswert macht . Es blei ­
ben also eine ganze Men ­
ge kleiner Sünder, die 
in irgendeiner For·m gegen 
die in unserer Anstalt 
kaum einem Insassen be ­
kannte Hausordnung> da 'be ­
reits seit Jahren nicht 
mehr .vorhanden, verstoßen 
habe~, auf der Strecke. 

Pech für sie; die Ertei­
lung von Hausstrs.fvE.rfah­
ren feiert Triumphe! 

,,~orauf es uns aber in die­
sem Artikel ankommt lst 
nicht , DASS 'gefilzt' , 
sondern WI~ 'gefilzt' 
wurde . 

Beamte, denen man im nor­
malen Anstaltsleben in 
der Regel freundlich und 
manchmal sogar verständ­
nisvoll begegnet , werden 
plötzlich zu Robotern . 
Nan hat das Gefühl , daß 
sich bei einigen von ih­
nen der seit Monaten oder 
Jahren aufgestaute Hass 
gegen die, die sie bewa­
chen, urplötzlich Bahn 
bricht und sie ihn in 
blinder Zerstörungswut an 
Gegenständen und Zellen­
inventar abreagieren . 

Das \-Jort vom "weisungsge­
bundenen Beamten" , der 
auszuführen hat \'las die 
Obrigkeit verle nct, wird 
hier umfunktioniert zu 
einem reinen Befehlsemp­
fängertum ohne jegliches 
Verantwortungs~efühl und 
ohne an den Gedanken an 
das danach .. . 

Denn heute sollen wir 
ihrr., der uns gestern 'auf 
We isung' drangsalierte, 
vertrauensvoll und höf­
lich entcegenkomme!'l? Die ­
ses ':!IE, meine Herren Be­
amten wird Ihnen noch lan­
ge anhängen und sich si­
ch~rlich bei mancher Ge ­
legenheit als Bumerang 
erweisen . peco 
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FÜR EUER JESCHNATTER HA'M 
WA HIER KEEN DOLMETSCHA. 
IN DIE 3 WOCHEN WO DE .JETZT 
HIER BIST , HÄTT'STE SCHON 
LANGE DEUTSCH LERN ' KÖNN ! (Seite 3o) 
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AUS ANDEREN 

Der Cell er Knast mit seinen über 600 
Insassen hatte am 16 . und 17. des Monats 
seine Tore geö ffnet . Unter dem Motto: 
"Werken in der Freize i t", wurden dem Pub­
likum Werkarbeit e n von Gefangenen, ein 
Film über den Strafvol.lzug und Resozia­
lisierungschancen, s o wie e in Dia-Vortrag 
über den Alltag und die Gegebenheiten in 
der JVA Gelle geboten . 

Hiermit sollte den Besuchern eine Gele­
genheit gegeben werden, sich von der Ar­
beit und vom Freizeitschaffen der Gefan­
genen ein Bild zu machen . So strömte der 
Verfasser am Sonntagnachmittag in das 
sonst der Bevölkerung gegenüber streng 
abgeschirmte feste Haus in der Erwartung, 
Näheres über die Auswirkungen des ver­
meintlicheh "öffentlichen I~teress es" an 
der in letzter Zeit viel erörterten "Neu­
gestaltung" des Strafvollzugs am realen 
Kna s talltag un d der Situation der Gefan­
genen zu erfahren . 

Wer allerdings auf e ine (wenigstens teil­
weise) Erfüllung dieser Erwartung gehofft 
hatte, mußte sich bald eines besseren 
belehrt wissen . 

Die Fernhaltung der gefangenen Künstl er 
mutet als Strategie der Veranstaltungs­
organisation an, die Ausstellung zu ei­
genen Darstellungszwecken umzufunktionie­
ren, um dem Besucher ein überzeugendes 
imagepflegendes Klischee von den Reso­
zialisierungsaufgeboten des Strafvoll zu­
ges darzubieten . 

Dabei wurden die eigentlichen Beteilig­
t en - die Gefangenen, als Betroffene, das 
Vollzugspersonal und die Öffentlichkeit 
(als Straf- und Resozialisierungsinstan ­
zen) 1 auf Distanz gehalten und konnten 
in keinen Informationsaustausch über die 

0 •• • 

.. _ ... .. 

bezeichneten Probleme tre ­
ten . 
Mit der Werksausstellung 
soll dem Steuerzahler 
plausibel gemacht werden 1 

daß der derzeitige Voll ­
zugszust a nd sinnvoll u~d 
damit nicht veränderungs­
bedürfti g ist . 

De r unbefangene Besu ­
cher wird von dem üppigen 
Angebot künstlerischer 
Produktion fasziniert und 
kann überzeugt fe stst e l­
len, daß den Binsir:zenden 
Fertigk e iten vermittelt 
werden, die n3ch der Ent ­
lassung brauchbar sind . 

So wird die Vorstellung 
gewährt, Resozialisierung 
werde auch ohne das neue 
Strafvollzugsgesetz be ­
reits praktiziert . Das 
beruhigt ungemein und 
verfestigt die Vor st e ll ung 
vieler, sich mit dem Kauf 
eines Ausstellungsstückes 
von der gesellschaftl i­
chen und individuellen 
Verantwortung 3n der Kri ­
minalität und der Ver­
pflichtung, aktiv an der 
Strafgefangenenhilfe mit ­
zuarbeiten, loszukaufen . 

Rückfragen n::!ch den wich ­
tigen Bedingun gen erfolg­
reicher Resozialisie ­
rungsansät ze im Vollzug, 
wie etwa nach den Aus­
bildungs- und Arbeits­
möglichkeiten, den sozi -
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alther apeutischen Programmen, vollzugs­
lockernder Ma.'3nahmen und Kontak-cbildung 
mit der Bevölkerung werden n i eilt gestellt . 
Hinter der Fassade künstlerisch aufge­
bauter Wohlfährigkeit, hinter Klischees 
und Offenherzigkai t scheinen Zweifel an 
der Funktionstüch~igkeit der derzeitigen 
Vollzugsmaßnahmen unangebracht und aber­
flüssig. 

Daß die Gefangenen auf ihren Zellen 
bleiben mußten , scheint auch noch auf ei­
nen anderen, wichtigen ps ychol og i sch en 
Nutzt'lert der Ausstellung h inzuweisen . Zum 
einen wurden eventuelle, der Au sst:ell ungs ­
organi sa t i on mißlieb i ge Darstellungen der 
gefangenen Künstler verhindert . Zum an­
deren wurde der möglichen "Abschreckung 
der kaufbereiten Besucher" bei der Kon­
frontation mit den Insassen vorgebeugt . 

Zugleich aber ermöglichte 
die Ausstellung dem Be­
sucher üuch, sich eine 
Rechtfertigung zu holen , 
um sich bis zur nächsten 
Ausstellung 19 7 5 :d eder 
e inmal mit Selbstzufrie ­
denheit an die Helfe r ­
brust schlagen zu können . 

So gerinnen Chancen, über 
6ffontlichkeitsveranst:al­
tungen hinaus weite Be ­
völkerungskrsise zur ge ­
stalt e nden Mith ilfe an 
den Problemen des Straf ­
vollzuges und der Entlas ­
senenhilfe zu gevlinnen, 
zur bloßen justitielien 
Selbstbeschau . 

I ·· '- Nach Jltannheim zeichnet 

l .~~-·-- ,. sich eine beschleunigte 

JC.·G,.\ ~~ ;..rvJ . . e~~·, { N!' Realisierung der straf-v' 1 .~~1 vollzugsreform nicht ab . 

I
r '}';" { {'i)j. lJ\Ir ~'>, . ...--! )) Es gilt, daß spor adische 

1
-. . /·'\ .: _'if·,·.\··f' ~.~ \ r:'J:.::-; 1 6ffentlichkei tsarbei t und -- "' l J Ba stelprogramme noch kei -

nen Reformvollzug bedeu -

. \ ~ÄÜSSTn~,~r.; ten . 
t .i ~) ' tf=ll.- (rq s..., • • 

LA 
- ...,, '" ~ ~ Reformen s~nd auch n~cht - . --~=l -- d i e · S a c h e e i n i g er e x k 1 u -

\-~~.1 " l::-1) --------------------l s i ver Fa eh 1 eu t e, sondern 
_ sie stehenundfallen mit 

der Mitarbeitsbereit-

t:Jr~ I schaftder Öffentlichk e it . 
Um d i es e Mi t a r bei 't in Gang 

I q 1 -

LINKS GELR.DE'NE. · · ReCHTS Off~;r-JTu<.,-t KE IT- ~ 

Gewähr te die 
einen Blick 

Kuns t ausstellung schon nur 
durchs Schlüsselloch in das 

Anstaltsleben, so wurd e die Mög 1 ichkei t 
des näheren Kennenlernens und Urteils ­
bildens dadu r ch ers c hwert, wenn nicht un ­
möglich gemacht, daB Film und Dias ohne 
Diskussion vorge:ührt wurden. 

Es geriet dem Verfassor fast zur Qual, 
sieh weitgehend sinn losen Ber i es el ungen 
auszusetzen unter der Beklemmung, in den 
Räumen neben, über, un-ter und hinter sich 
von der Existenz de r jenigen zu wissen, 
zu deren Darstellung und Hilfe das Schau­
spiel vordergründig abrollte. Ni t pein-
1 ich gespielt er Höf 1 ichkei t wurde hier 
allseits problemlose Pappmache verkauft, 
die der in letzter Zeit massiv unter 
kritischen Beschuß geratenen Justiz ein 
Alibi verschaffen sollte . 

zu setz en , scheint es mehr 
als nur Öffentlichkeits­
veranst3ltungen vom Cha­
rakter kommerzieller Ver ­
ka ufsa uss tell ungen zu be ­
dürfen . 

Einmal jährlich öffnet 
sich d e r riesige Käfig 
und lichtet seine To r e 
einen Spalt breit, um die 
Leistungen dieser noch 
immer 1<1ei tgehend anonym 
bleibenden Institution 
von einer ahnungslosen 
6ffentlichkeit würdigen 
zu lassen . Gcnau auf die 
Minute schließt das Tor 
folieder . . 

(aus: Info der 
Gruppe 77 , Hermannsburg) 
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VERLÄNGERUNG DER BEHÄHRUNGSZEIT 
NACH FRISTABLAUF --------------------------------
(StGB § 25 a . F. ( = § 56f n . F . ) 

Ei~e Verlängerung der Bevrährungs ­
zelt zur Abwendung eines sonst in 
Betracht koiTh-nenden hTiderrufs der 
Strafaussetzung nach § 25 I StGB 
a . F . (=§ 56f n . F . ) ist nach Ab ­
lauf der ursprü;:glic'! g~stgesetz ­
ten Bewährungszeit nicht mehr 
möglich . 

OLG Frankfur~, 3eschl . v . 
28 . 8 . 1974 - 3 'i•is 317/74 

~~~ -9~ !}_Q~~!}Q~!}..:. Durch ..:r-teil des 
:Wandger1chts vo:n 

27 . 2 . 1970 ist der Beschwerdefüh­
rer wegen Diebstahls im Rückfall 
zu einer Freiheitsstrafe von 8 
Monaten verurtei lt ;.,rord.en . Der 
Verurteilte wurde für die Dauer 
der auf 4 Jahre, also ois zum 
26 :2 . 1~7 4 bem.essenen Be•,.;ährungs ­
zelt aer Le1.tung .md. J{ufsicht 
eines Bewährungshelfers unter ­
stellt . 

Durch den angefochtenen Beschluß 
hat das Landgericht die Bevläh·­
rungsaussetzung widerrufen > weil 
der Verurteilte wegen einer wäh­
rend der Bewährungszeit am 30 . 10 . 
1970 begangenen Sachhehlere i durch 
Urtei l des LG D. vom 26 . 11 .1973 -
3 KLs 8/71 - zu 8 Monaten Frei­
hei~;sstrafe mit Strafaussetzung 
zur Bewährung ver'...<rteilt vwrden 
ist . Hiergegen richtet sich die 
am 5 . 7 .1974 vor Zustellung erho­
bene sofortige Beschwerde . 

BERUFUNGSBESCHRÄNKUNG AU~ DIE 
EINZIEHUNG EINES PKW --------------------------------
(StPO § 318; StOB § 40 II Nr. 1) 

Trotz aer Z\'Jischen Hauptstrafe 
und Einziehung grundsätzlich be­
stehenden Wechselbeziehung is~ 
eine '.\irksa.me Beschränkur:g der 
Berufung auf die Nebenstrafe 
nicht schlechthi n unzulässig· sie . . ;) , 
l.St lnsbesondere möglich, wenn 
aus dem erstinstanzliehen Urteil 
deutlich hervorgeht , daß der 

Richter Art und Höhe der 
erkannten ( Freihe i ts - ) 
Strafe von der daneben 
ausgesprochenen Einzie­
~ung bemessen hat . 

OLG Eamm, Urteil vom 
23 . ? .1974 - 5 Ss 333/74 

Aus den Gründen: Das AG ---------------- hat den 
Angeklagter~ wegen fortge ­
setzten Betruges zu einer 
Freiheitsstrafe von 5 Ivto ­
naten verurteilt , deren 
Rest nach einer Teilver ­
büßung zur Bewährung aus­
ges~tzt worden ist . 

Außerdem hat das AG den 
bei der Tat benutzten Pkw 
des Angeklagten eingezo­
gen . Nach den Feststel ­
lungen des AC:. hat der An­
geklc.gte in der Zeit zwi-

1 sehen März oder April 73 
und dem 6 . 8 .1973 in ver ­
schiedenen Geschäften im 
Bereich zwischen W. und H . 
in Fortsetzungsabsicht 
12 mal Geschäftsinhaber 
oder Verkäufer beim Geld­
wechseln abgelenkt , um 
diese zur Herausgabe ei­
ner um 50 DM zu hohen 
\.J'echselgeldsumme zu ver ­
anlassen ( sog . Wechsel ­
fallenbetrug) . Siebenmal 
gelang ihm das . 

In den übrigen Fällen 
schlug es fehl , entweder 
weil die Verkäufer se i ne 
Absicht durchschauten 
oder weil sie nicht ge ­
nügend Wechselgeld hat ­
ten . In den beiden letz ­
ten Fällen war der Ange­
klagte mit seinem Pkw 
Marke f-tlfa Romeo zu den 
Geschäften gefahren . 

Die S:;rK hat at:.f die Ein­
z5_ehung des Pln·T beschränk­
te Berufung des Angeklag­
ten verworfen . 

Hiergegen richtet sich 
die Revision des Ange ­
klagten . 

' DieSachrüge hatte Erfolg . 
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gg. Stockholn . Ir.t Zuge der wei ­
-ceren :..iberalisierung des sc~..,.;edl­
schen Gefängniswesens werde:1 nach 
einer Ankündigung von Justizmini­
ster Lennart Geijer bis Anfang 
der achtziger Jahre die Ge:'ängnis ­
se gc:leert oder aufgelös't . tJur 
noch •· ganz scln1ere Jungs ;, sol:1.er; 
dar.n hinter Git terr. bleiben . ~iach 
Angaben des Miristers w&rde~ vqn 
den heu'tigen 3500 Strafgefa~genen 
in Schweden dann höchster:s 200 
i nhaftiert s~ in , und auch dann 
nur in begrenztem Umfang·. Der s-:>­
genannt e freie Strafvollzug > a l so 
offene Haftanstaltl:n , in denen man 
nur arbeitet und da.nn abends nach 
Hause fährt, soll w~:;iter ausge ­
baut \-Jerden . 

Justizminis'ter Geij~r erKlärte , 
äaß es im Grunde · b_;_Il " Schan:f:eck 
für uns~:;r.:: Gt>St>llschaft '' sei, i·1e!'1-
schen dadurch bessern zu wolle~, 
daß man sie in Gefängnisse steckt 
und womöglich noch isoliert . Ge­
rade. dü•se Strafen schüfen der. 
Nährboden für neue Vurbrechen und 
Vergehen. Natürlich Kame eine 
Vol~sgemei~schaft nicht ohne Ge­
fängnis aus . Dies sollte es aber 
so wenig \'lie mci:.;lich geber. und 
auch nur dar.n, '.:~nn es unu!!!gäng­
lich SE;i . Diese Gefängnisse soll ­
ten versuchen zu heilen statt zu 
strafen. 

Von den künftigen 08f~ngnisstra­
fen \Ürd '.i.'runlwnheit am Steuer 
beispielsweise aus~enomrnen . In 

Schwed~!t kommt man sehr le:!..cht 
w~gen dieses Delikts ir:s Gefäng­
nis , und berGi t's 0 , 5 Promille gel ­
ten als Grenze der Fahrtücht igkeit . 
Minister Geijer sagt~, Leute die 
gerne trinken und Alkoho lprobleme 
haben , seien die sc!"llechtes'ten 
1"\bj e kte zu;r. bestrafen . Vielmehr 
habe hier d~r Begriff "Heilen11 

seine volle Eed..:utun; . Entziehungs ­
kuren sei~n angebrachter cls Ge­
~"ängnisse. 

In Sch"'leden gibt es heu tzutage 
mehr als 5000 Gefängnisplätze . 
Belegt s ind gegenwärtig etwa 3800 
von ihnen. Bis Anfang der achtzi ­
ger Jahre vlt:rden die Anstalten 
nach und nach aufgelöst . Hehr ­
dienst•Ter\-Jeigerung gehört auch zu 
den Delikten , die nach den Plänen 
d.es Justizministers nich'C nehr 
mit Gefängnisstrafen belegt \'/erden 
scllen . Vielmehr soll eine Art 
Ersatzdienst ohne ·.vaffe als Alter­
no.tive eingerichtet werden, wie 
er in einigen westlichen Staaten 
ber~its üblich ist . 

Schv1eden ist seit Jahrer. feder ­
f~hrend in der Liberalis ierung 
des Strafvollzuges . Viele Häft ­
linge erhalten Urlaub , dürfen ihr. 
-:;ogar mit ihrer Familie in e insa ­
.nen Sommerhäuschen irgendvw im 
\vald oder am See v~Srbringen . Häus ­
chen , die der G0fängnisverwaltung 
g.;hören . Es gibt in den Gefäng ­
nissen Bibliotheken und Fernseh­
apparG. te , und E!11:.: fraue n und Bräu-
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te dürfen die Strafgefangenen auch über ~acht besuchen . Der 
Grundsatz, daß man nicht die Frauen der Inhaftierten durch 
eine Art Zölibat strafen dürfe, hat sich hier seit vielen 
Jahren durchgesetzt . 

Torsten Eriksson, der frühere Chef des schwedischen Gefäng­
niswesens, hat v!esentlich zu dieser Liberalisierung trotz 
gewiß vieler Rückschläge und Versager beige~ragen . 

Er schilderte einmal, wie er als junger Strafvollzugsbe­
amter die damaligen harten schwedischen Gefängnisbestimmun­
gen Anfang der dreißiger Jahre erlebt hatte, die ihn später 
dazu bewegten, den Kurs radikal zu ändern. 

Damals gab es ein Gefängnis neben einem Frü:dhof in Göteborg , 
so schilderte er den Vorfall . Darin saß ein älterer Mann , 
verurteilt wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung . Plötz­
lich starb seine Frau . Aber er durfte nicht zur Beerdigung 
nach Hause, obwohl er sehr darum b~t. 

Vom Zellenfenster aus hinter Gittern sah er und hörte er, 
wie seine langjährige und treu zu ihm stehende Ehefrau zu 
Grabe getragen wurde . Seither sind mehr als 40 Jahre ver ­
gangen und in Schweden hat sich viel geändert. Das, was der 
Justizminister als Programm für die achtziger Jahre ange­
kündigt hat, ist vermutlich das Radikalste, was ein Staat im 
Strafvollzugswesen ~berhaupt anstrebt . 

DER TAGESSPIEGEL, vom 28 . 2.75 

Auch in diesem Monat planten rvir auf diesen Seiten ein Ge ­
spräch mit dem in unserer Anstalt seit dem 1 . 1.1975 tät i gen 
V 0 L L S T R E C K U N G S G E R I C H T . Ein von uns ge­
steil ter formell er Antrag wurde abschlägig beschieden. Wir 
bedauern diese Entwicklung und hoffen weiter ... 

Landgericht Berlin 
Berlin 21 
Turmstraße 91 

Redaktionsgemeinschaft 
'der lichtblick' 

1 Berlin - 27 
Seidelstraße 39 

Sebr geehrte Herren! 

den 3 . März 1975 

Ihr Schreiben vom 25 . Februar 19 75 hinsichtlich de r von Ihnen 
erbetenen Rücksprache mit den Richtern der Strafvollstrek­
kungskammern ist hier eingegangen . zu me~nem Bedauern muß 
i eh Ihnen mit tei 1 e n., daß es angesi eh ts der ungewöhnlichen 
Arbeitsbelastung den genannten Richtern im gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht möglich ist, Ihrem Anliegen zu entsprechen, 
was jedoch eine Rücksprache zu späterer Zeit nicht aus ­
schließt . 

Hochachtungsvoll 

Chomse VRiLG 
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:n der :etzten Zeit -.-mrde in einer Vielza:Jl von Leserbriefen 
i!:'..mer ·.deaer gefrag~, ·..ras es denn bei uns in der Anstalt mit 
den Yielen i:erschiedener: ':er~·:ahrbereichen auf sich hat . Neh­
men wir neu~e also die Celegenheit wahr , in Kurzform u~sere 
Anstalt wieder eir.mal vorzustellen und die einzelnen Verwahr­
ber eiche in Stichworten zu skizzieren . 

tlß'\J~ - ~ .: Alt-bau nach de::: penn-
sy:?anisc~en Syst~~ 

in letz- en J ahrhunaer~ erbaut, 
:-i'lit ~e.L.L.-:eisem moö.er!1e::1 :n­
nenleo.- ~~ . Durch das Einzie­
hen von ZwischendeckeL und 
einigen anderen baulichen 'Ver­
änderungen ist es gelungen, 
7 von 12 Stationen zu Wohn­
einheiten des behandlungsori­
erytierten Gruppenvollzuges 
umzuzugestalten . 

Belegungszahl ca . 25o Insas ­
sen; aufgegliedert in Schul ­
und !..ehrlingsstat.ior.er., Erst ­
bes t.raften - und Suc~tabhängi ­
genabteilung . 4 Stationen un­
terliegen .noch dem Regelvoll­
zug in gelJckerter Form . Der 
Freiga!'lg aus dieser.: Ha:.ls ist I 

.. 1 . ~ . ... , "" ' \ m'?g-J.ch ur:a ;nrd aurcnge1 uhrt; 
e1genes Snrechzentrurn . . ' 

;j6~§_ ;~ _: ~ltbau wie iiaus I; 
panoptisches Innen­

leben mit strengem Regelvoll­
zug , Belegungszahl ca . 39o 
Insassen . 

Zugangsnaus für alle ' Neuan­
kömmlinge ' , anso:tsten rr:it so­
genar:nten Kurzstra:'ern bis z:; 
~inem Jahr Str:lfdauer beleg;; . 
A~snahmen au5 ans~a~tsintcr­
nen '3ICHERHEITSB.sL..:cG-s:·J' sind 
die Regel . Doppelbelegung in 

;-:::y~ der Zugangsabteilung au.: Zin­
~fl----: = zelzel::.en , ansonst-en Eirzel -

- ~ zelh:r. . 
-I - -

t 
!-!AUS I.:: I: Altbau :;ie Haus I 
- - ------- und :I , panoptisch . 
Regelvollzug; Belegungszahl 

' ca . 35o Insassen . 

·~]Ehemaliges Zuchthaus der An- I 
_ stalt , Langstraferhaus , Ein­

zelzell··n . Auf Wunsch Doppel- I 
belcgung in dafür geeigneten I 

1 - Grof~zellen des D- Flügels . 3e-
i:1haltet: die Absonde~ungsab - 1 

teilungder Anstalt (Kr:c.s1; im 
Knast) . :Iat mi-; dem Haus II 
ein g-.:meir:sarr.es Sprechzentrum 
außerhalb des Hauses . 

HAUS III/E: Neubau , Anhäng­
-------·--- ·~ sel an das Haus 
III mit gemeinsamer Verwal ­
tung und Leitung~ ca . 6oHaft ­
plätze auf zwei Stat i onen; 
z.:ei E1;agen sind Herkbetr ieb . 

~·Johngruppenvollzug :nit Ten­
dedz zurr. benandlungsorien­
tiert.en Vollzug (sogenannter 
Öffen;;lichkeitsvollzug) . 

H.RUS IV; Nt::ubau (Anstalt in 
-------- der Anstalt) ; Bele-
gungszahl ca . 22o Insassen . 

Einzel- und Gemeinschaftszel­
len; Schulabteilung , Sozial ­
therapie , 3oziales ~raining, 
Freigängerabteilung . Aus ­
schließlich behandlungsori­
entierter Wohngruppenvollzug 
mit aktiver Gruppenarbeit, 
~odellcharakter . 

P!J - ABTEILUNG : Psychologisch­
- - ----- ------ Neurologische-
Aot~ilung, auch Lazaret~ ge ­
:r:annt . Belegur:gszahl ca. 3o 
Patienten . ~i~d zur Zeit u~­
ur:d a'lsgebaut . 

Zusätzli~h befinden sich auf 
dem ca . 18o ooo qm großen 
Areal unsE.r.:>r Anstalt , d ie von 
einer c~ . 1,7 hffi langen und 
ll , 5 m ho!'ler .. ·auer uMgeben ist, 
diverse W r~- , Wirtschafts ­
una Nebengebäude . 

Eine Turn- und Sporthalle , 
ein Kultursaal mit ca . 35o 
Sitzplätzen sowie 4 mehr oder 
minder gepflegte Sportplätze 
sowie 5 Freistundenhöfe run­
den das Bild ab . peco 

*** 
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TORESCH LAGEN VERBOTEN --- --- ------ ---- -----
Wer beim Verlassen eines Gerichtssaales aus Wut über das ergangene 
Urteil die Tür mit einem lauLen Knall zuschlägt, hat sich einer Un­
gebühr schuldig gemacht und ein Verbalten gezeigt, "das sich als 
bewußte Mißachtung der dem Gericht gestellten Rechtsprechungsaufgabe 
darstellt" . Dies hat das Oberlandesgericht Hamm entschieden. 

Ein Amtsrichter hatte einen Kaufmann aus Iserlohn zu einer Ordnungs­
strafe von 80 Mark verurteilt . Die Verteidigung rügte, daß der Be­
troffene nicht vor Erlaß des Beschlusses gehört worden sei . Dazu das 
Gericht: "Die Anhörung war nicht möglich, weil der Betroffene den 
Sitzungssaal zugleich mit dem ihm zur Last gelegten Zuschlagen der 
Tür verlassen hat . " 

Acapulco (Mexico) Alle 22 Ge­
fängniswärter von Acapulco 
sitzen sei·t Donnerstag selbst 
in ihrer Haftanstalt hinter 
Gittern. 

Alle hatten die Augen zu­
gedrückt 1 • ?ll s ein bestochener 
Kollege zwei amerikanische 
Marihuana ·- Schmuggler laufen 
ließ . ·vor kurzem waren alle 
Polizisten von Acapulco im 
Polizeipräsidium eingelocht 
worden, weil sie bestechlich 
waren . 

EIN[ MILLION FALSCHGELD 

Unter dem Verdacht, eine Mil ­
lion Dollar Falschgeld berge­
stellt zu haben, sind in Hak­
kensa.ck (US- Bundesstaat Ne~' 

Jersey) ·Ra.ymond Gramaglia und 
sein Vater festgenommen wor­
den . Der Leiter des Falsch­
gelddezernatsvon New Jersey, 
Paul Scanlon, teilte mit, die 
sichergestellten Zehn- und 
Zwanzig- Dollar-Blüten seien 
von au sgezei chne ter Druckqua­
lität. Raymond Gramaglia war 
vor zwei Jahren aus dem Schul­
dienst entlassen worden - we­
gen unterdurchschnittlicher 
fachlicher Eignung . 

dpa, Hamm 

Lincoln (ddp) Drei Beamte der 
Sittenpolizei der englischen 
Grafschaft Lincolnshire sol­
len "harte "pornographische 
Bücher und Filme aus Skandi­
nav i en und den USA vertri e­
ben haben . !iie die Polizei 
am Mittwoch bekanntgab, ist 
ein Beamter beauftragt wor­
den, diese von einem ehema-
ligen Buchverkäufer aus Lin-R 
coln erhobene Beschuldigung 
zu prüfen. 

MUSIKGESCHICHTEN 
-- - --~- --- ---- - -

In einem Lübecker Musikhaus 
erschienen zwei in schwarz 
gekleidete Damen, verlangten 
eine Schlagerplatte und l ·i es­
sen sie sich in einer Kabine 
vorführen. Nach einer We.ile 
ri efen sie nach der Verkä~fe ­

rin und baten: "Fräulein, 
können Sie die Platte etwas 
leiser stellen? Wir sind in 
Trauer. '' 

RICHTER LOBT RAUCHVERBOT -- ---- ------------- ---- --
Baton R6uge. Sie sollten der 
Gefängnisleitung dankbar sein, 
die ihn en die krebserregende 

E ---
l.J I d 

L 
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Gewohnheit des Ra uchens abgewöhnt. Das 
erklärte Richter Gordon ~fesr. den Häft ­
lingen des Gefängnisses in Baton Rouge 
(US-Staat Louisiana). Sie hatten das ver­
hängte Rauchiferbo~ als "grausame Bestra­
fung • bezeichnet . 

PFIFFIGER REVIERVORSTEHER 
..... --------- - ··---- - --- ---
Bt~sonde~s pfiffig kam sich de:= Hevier­
vor st ober einer Pol i Z€; iwaclle T.lon 5otnerse t 
in Sud~le!;;tengland vor . Der A'Jffor.dc-:ung 
dL·r Regi0rung gehorc,'Jend, Treibstoff zu 
sparen, ließ er seinen Funkstreifenwagon 
je nur Zk'Ölf Liter zut1:.1ilen. Gcstc;;rn >>'ur­
d€: diesO. t1nweisung LÜckgangig gemacht. 
Bei de:r V(;;rfolgunq von A:J'todieben blieb 
eine Funkstreife auf der Strecke - c1er 
Sprit war ausgegangen . 

VERKE~RSSONDERLEID 

Der austraJ.ische Richter Hal Whitney in 
Sydney ha c: vier Verkehrssünder, die bei 
Rot über eine Kreuzung gefahren :.tarcn, zu 
dieser Strafe verurteilt : 

An einem ~loch e;nenä e müssen d i o straf­
fällig gewordenen Autofahrer mit Schrau­
benschliiss ... ln u;:d Hammt:rn auf einem städt­
i sehen 1i u tofr ic-dhof erscheinen und sieh 
o e im ,1 u s s c h 1 a c h t e n der I·! r a c k s bete i 1 i g e n • 

DREI TONNEN MONZEN GESTOH LEN __ _ ... ·- .. ·-- - ..... -----------·------ -

Neu York (ddp) Bei einem ~inoruch ~n New 
York haben Unbekannte· rund drei Tonnen 
10- und 2 5-Cer.t -Stticko 1 die Einnahmen aus 
den P'lrkuiJ;:C;n der f.Jillior.enstadt I gestoh­
len. Die Täter hatt~..;n sieb offensichtlich 
Zeit gelassen: BeifOT sie mit ihrer Beut~ 
versch:.tand~n, sortier~en sie mit Z~hlau­
tomat:en a•;slä:~dische und gefälsc.~te Geld­
stucke aus und ließen sie gleich am Tat­
ort zuruck . 

ZU FREUNDLICHE W~RTER ----- --------- -- -----
Vier Wärter des Gefängnisses von Nizza 
sind rvegen allzu freundlich er 11usl egung 
ihres Dion$tplans vom Dienst suspendiert 
worden. Sie schmuggelten Alkohol in die 
Zell on und halfen Gef<".ngenen bei der Vor­
bereitung eines .;ushruchsvcrsuchs . Die 
freundschaftlichen Beziehungen zwi sehen 

Häftlingen und r•lärtern in 
dem Gefängnis des Rivie ­
rastädtchens sind für die 
französische Öffentlich ­
keit nichts Oberraschen ­
des. I;:, vergangencn Jahr, 
<11s in fast "!llen Gefäng­
n i sscn des Z:.1n·des sch1o~ere 

Revolten c.usgeb roc;:hen wa ­
rcn, demonstrier t en auch 
die Gef::wgenen in Nizza -
f~r ihre Wärter. 

BOBBYS PROGELN IH-~E FRAUEn .. -- -. .. - ... ----..-.--- --- ···--··---

~m häufigsten prilgeln in 
England Polizisten ihre 
Frauen . 

An zweiter Stelle fol ­
ger Ärzte , wie eine Un ­
tersuchung des "Vereins 
Geschlagener Ehefrauen ' 
ergab . 

ERFOLGSGE~~OHNT -··-------· ----
Jl us einem Ger ichtsbe·r icht 
des Hamburger Abendblatts 
von gestern :· "Der er ­
folgsgewohnce Angeklagte 
(dr.ci Villen, Rolls - Roy­
cc, LIIXUS - Hoterjacht, 
neun Vorstrafen) " 

GUTER RAT ---------
Der Rat der :.Jüstenstadt 
Tombstone ( US - Bundesstaa t 
Arizona) hat folgenden 
Beschlu ß gefaBt: "Eis ­
•vurfel aus der.~ K:ihlschrank 
sind vor den Genuß abzu ­
kochen . " 

ON1/\LS 

Ein Schlachtergeselle, der 
sein€111 Meister einige ~'lür­
ste entwendet und solche 
in seinem Koffer ver­
steckt hatte, wurde zu 
14 Tager.. Gefängn is ver -
urt0i.lt. 
(HMJvom 2.1. Februar 1875) 
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(KONTAKTZENTRUf~ ERÖFFNET) 

Am 2o. Februar hatte ich Gelegenheit , ' 
das noch jungfr äuliche k . u . k . ( Kommuni­
kations - und Kontaktzentrum für soziale 
Gruppen e . V., 1 Berlin 36, Oranienstraße 
13" ehedem Cafe Gepler , am fieir:richplatz) 
während meines Urlaubs zu besuchen . Das 
k . u . k . war gerade erst am 15 . Februar 
1975 e r öffnet worden . Da den geladenen 
Lichtblick- Redakteuren eine Ausführung 
zur Eröffnung n i cht genehmigt worden war , 1 

übernahm ich gern die Rolle eines Augen­
zeugen . Bevor ich j edocn über meinen per­
sönlichen und optischen Eindruck berich­
te, einiges zur Entstehung des k . u . k . und 
den Schwierigkei ten bis zum Tage der Er ­
öffnung . 

A \(Jnc~~ . . 
Beg nn~nhatte esm~tdemk . u . k ., als s~ch 
im April 197 4 engagierte und verantwor ­
tungsbewußte Bürger, Studenten und Sozial ­
arbeiter zusammenschlossen , um endlich 
d i e notwandige Schaffung eines Zentrums 
dieser Art zu beschleunigen . Die 11 Akti ­
vität-en'' offizieller Stellen auf diesem 
Gebiet ließen, obv10hl als not\vendig ar:­
crkannt, den Vereir.sgründerr: die ~offnung , 
schwinden, daß sich dort in Bälde etwas 
konstruktives erg~ben würde . Der Notwen­
digkeit Rechnung tragend , akt"ivierte man 
s i ch nun selbst . 

Am Anfa~g stand die Diskussionsgrundlage 
einer Konzeption für das k . u . k . - ein 
ziemlich umfangr eiches, aber wohl notwen­
diges Arbeits - und Grundlagenpapier. Hi er 
wird z . B . für d i e Verei nheitlichung im 
Spr achgebrauch i nnerhalb des Vereins nicht 
mehr yor: Kriminalität., Verwahrlosung etc . 
gesprochen , sondern von Dissozialität . ' 
Diese eher mehr neutrale the~retische 
Spr achterminologie, wird durch ganz kon­
krete Vorstellungen über d i e Zielsetzung 
der~~kt~~en Arbei~ er~änzt . · 

H~~itl! cre s Vere~ns ~st E:S, vorhan­
dene Dissozialität abzubauen und durch 
gezielte Eilfsmaßnahmen eine Sozialisie­
rung zu bewirken . Das heißt, Arbeit an 
der Basis und zwar zur Festigung de~ zum 
Tei l doch sehr labilen Persönlichkeits­
struktur der (hoffentlich auch zu 2chter 
Mitarbeit bereiten) Zielgruppe . Dabei 
'llird auch durchaus eine prakt-ische Hilfe ­
stellung angestrebt; wie die Beschaffung 

von Wohnraum (ni cht nur 
für entlassene Häftlinge) 
und auch eine juristische 
Beratung , die beispiels ­
weise das Problem der 
Schuldentilgung beratend 
einschließt . Ebenf alls 
sind flankierende r1a ßnah ­
men, wi e intensiv e Auf­
klärungs - und Öffentlich­
keitsarbeit, um ein bes ­
seres Verständnis bei der 
breiten Bevölkerung zu 
erreichen , geplant . Da~u 
e i ne Si eben- Punkt e - For ­
derung an die Kreuzber­
ger SPD: 

1) Die Bevölke~ung muß 
durch eine Aufklärungs·· 
aktion von Partei- und 
Bezirksamt über d i e ge­
sellschaftlichen Ursache"1 
der Kriminalität aufge ­
klärt i·ierdeP, um Vorur­
teile abzubauen . Auch in 
den Schulen ist e i ne kon ­
sequente Aufklärungsar­
beit über Kriminal i tät 
zu leisten. 

2) Eine auch am Wochen ­
ende geöffnete Bera tungs ­
stelle· für Strafentla s ­
sene muß eingerichtet 
werden , damit unver züglich 
Wohnraum beschafft und 
Unterstützung gewährt 
werden kann . 

3) Di e Einweisung von 
Strafgefangenen in Ob ­
dachlosenheime muß ver­
hindert t-~erden . 

4) Hohngemeinschaften für 
Strafentlassene Mi t bür ­
ger> i n denen sie geme i n­
sam die Probleme ihrer 
Resozialisierung lösen 
können , sind zu fördern . 
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5) Diese fir..anziell für ei~e Obergangs ­
zeit zu un~erstützenden Wohngemeinschaf­
ten müssen nach übereinkun~t mit den be ­
troffenen Sozialarbeitern betreut werden. 

6) Die Kreuzberger SPD hat eine \verbe­
aktion in Kreuzberger Betrieben für die 
Einstellung Haftentlassener durchzuführen. 

~) Die Eins~ellungsmöglichkeiten entla~ ­
sener Strafgefangener im öffen~licnen 
Dienst sind zu erweitern . 

Diese Diskussionsgrundlage sieht aber 
n1cht nur aie Zusammenar·bei~ und l:ntegra ­
tion entlassener Strafgefangener vor, 
sondern schließt auch die Einbeziehung 
der lli~terprivi:egierten Ausländer , sowie 
anderer Randgruppen mit ein . Weiterhin 
will man sich um die Vorbeugung bemühen 
und die Bezirksämter dazu veranlassen, 
ihre Sozialarbeiter vom Schreibtiscl1 an 
die Brennpunkte der Sozialarbeit zu ver­
lagern . Auch die Freizeitgestaltung soll 
durch Anbietung der verschiedensten Mög­
lichkeiten positiv beei nflußt werden . 
Dabei ist es ein Hauptanliegen des k . u . k . 
ehemalige Knacki es in diesen Prozeß aktiv 
mit e i nzubeziehen . 

Va~.> Wu.nde.Jt.tic.h~>:te. im Le.bQ.n ,ü:t. da-6 Vvt ­
.tJta.u.e.n, da.ß a.ndlte. u.n~.> .A(ihJte.n we.Jtde.n. 
Ha.be.n wilt' .6 nic.ht., .6 o -t'a.ppe.n u.nd ~.>t.ot­
pe.ltn w.üt u.n.6e.Jte.n e.ige.ne.n We.g hin ; ha.be.n 
wilt 1 6 , .o o .6 ütd w...i..Jt a..u.c.h , e.h tt'ilt ' 6 U.lttl.l 

vvr..oe.he.n, a.u.6 da..o .odt.te.c.ht.e..ot.e. ge.-
~ühn:t. . Goe.t.he. 

~d~\ 1 ff,1 ke;~ .. 
Am 16 . Juni 197 4 wurde der Verein dann 
auch mit einer Gründungsversammlung und 
dt;r Verabschiedung einer Satzung , ein or­
dentlicher Verein, der ausschließlich und 
unmittelbar gemeinnützige Zwecke und Ziele 
verfolgt . · 

:nzwischen hatten die Mitglieder mit dem 
Ausbau eines Tanzeares begonnen . In die ­
sen Ausbau wurden 'bis Januar 1975 vier­
tausend Stunden Freizeit als Arbeitslei­
stung, freh~illig und ohne Bezahlung in­
vest i ert . Durch Spenden , Nietverzicht des 
Gebäudeeigentümers bis zur Eröffnung, 
einer Blutspendeaktion der Mitglieder~ 
einer K"::"edi taufnahme von 2000 ,- Drl! , selbst 
durch die Einbringung von 10 % ihrer Ein­
künfte ( der meist finanzschwachen Mit ­
glieder), drohte das Projekt dennoch kt:..rz 
vor der '?ertigstellung zu platzen . Die 

Starthilfe des Bezirks ­
amtes von 3000,- ;)!t; reich­
te auch r.icht und das Be­
zirksamt Kreuzuerg sagte 
aus eine·n Sonderfond eine 
nochmalige 50.::0, -::.1- :.'r.tel·­
stützung ZU • D:_ese Gel­
der waren ausgegebf:n wm·­
den (für ander.: Z··r ..:- cl~ ·~ ), 
als d~r Se~a~ für Ar~ei ~ 
und Soziales 3ich berei~ 
er·lüärte, di(.; fehlet1der! 
Mittel aus seiner K3.ss~ 
locker z~ machen . 

Als es dann soweit \..rar, 
wurden die Gelder gesperrt 
weil man sich bei~ Senat 
an derr. 'dort "Politisie­
rung11 in § 1 der Satzung 
störte . Der Senat stellte 
nur. Bed ing:mge:~ , ''um eine 
Auszahlungder Gelder doch 
zu ermöglichen·•, die der 
Verein einfach nicht er­
füllen konnte . 

Nachdem sich die Gruppe 
öffen~lichkeitsarbeit des 
k .u . k. mit einer Presse­
erklärung am 5 . . ~e.nuar 75 
an die Medien vJand-ce, die 
sich für eine Realisie­
rung des Proj ek;:;s star~: 
mach~er, taucnten doch 
wieder Hoff~ungsschi~me: 
am Horizont auf . He~~ 
Stadtrat Y.OHLBERGE?. vr:.r.-: 
i3ezirksc:.mt Kreuzberg, ä E!!' 
mit dem Projekt gui· b(: ­
kannt ist , setzte sieh er:­
gagiert und erfolgreiC1

"l 

für die 3ereitstellu~g 
und Auszahlung der erfor­
derlichen 5000 ,- DM ein , 
mit denen das Projekt 
dann doch ~och fertigge ­
&.,teUt .1~·Terden konnte . 
8~1.d't'l\ll;., ~ 
schon n1e Außenfassade 
des Gebäudes ist i n einem 
anspreche~den dunkelbraun 
gehalten . Großflächige 
Schaufensterscheiben ge ­
..,.;ähren dem vorbeieilenden 
Passanten einen Einblick . 
Hier werden auch Veran­
s~altungspläne und Öff ­
nungszeit<:;r. auf handge­
malt~n Aushängen ge -
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schick+un:i =~~ero&sse \<leckend. plaka::: ier~ . 
Beim be~retzn des k . u . k. fällt ei;-em so­
fort die holzgezimcerte, d:..1rch d..?:J .:;an- , 
zen Raum gezogene, rustikale Bar auf, die 
abE;r durch die direkt angebaute~ Tische 
und dadurch entstandenen Sitzgrupper:. sehr 
gemü'.;lich wirkt . Dieser bewu_'tlt gewollte 
K!1eipeneffekt, soll dem Besucher erst ein­
mal die Möglichkei~ zum Kennenler~en und 
einfach nur qua~schen vermi:teln . 

Das 'Personal' arbeitet ehrena~tl~ch und 
kann ohne weiteres offenherzig angesp~o­
chen 'i'lerden. In der unt~::ren Etage befin­
det sich noch eine kleine Küche, ein 
Garderobenraum sowie die Tc!letten . Im 
Obergeschoß liegen, über eine Treppe er ­
re:ichbar, sehr dufte ur-ä. r:!it t.~st:immt 
viel r-1ühe ausgestaltete 'ie::ra~staltun(;s­
räum~ . 1.-Jenn d=.s k . u . k. dereinst einn:1l 
eingcwoh~t ist, ein oi3che~ verraucht, 
'tTird es auf der. Becrachter e:_ne::1 urr;e:müt­
lichen EindrucK ~~chen, u~d :_eh neh~e es 
an, aucb. sein . 

Das ganze Projekt ist farblieh und bat.:.­
lich aufeine.nder abgestimmt~ \vas vom guten 
Geschmack der Ini tiatore:! zeur:l - ohne 
dabei steri: zu wirken . 
~tLf~ . . .. An :1.age :iieu:es Besuches ·war das x: . tl. K. 

gut besucht> aber 'tfeil wohl .tei~e ·reran­
stal~ung vorgesehe!'l ~..-a.r, nur in der unte­
ren Etage geöf:'net. Gut ~·:ar' s - denn da 
liegt ja aucb. die Bar. Die Besucher und 
die Mitglieder des Vereins bewegten sich 
echt ungezwungen innerhalb der Räumlich­
keiten. Da ich mich mit einer Gesprächs­
lei t·::ri:-1 aus Haus III/E verabredet hat­
te, war ein Kontakt zu den I11itarbeitern 
des k . u . k . sco:1ell hergestellt. Es ergab 
sich eine ausgesprochen gemütliche Tisch­
runde, und ich ~var angeneh~ e.berl"'ascht, 
als im Laufe des Jlbends einige im "ioll ­
zugsal:..cag nicht ungewöhr.liche Gt:sic'1te1· 
auftauchten . Beamte habe i~h aber keine 
getroffen - nun,' Vlelleicht findet der 
eine oder andere im Vollzug noch nicht 
abgestumpfte Beamte auch eirll':'lal den \·Jeg 
dorthin. 

!rur für den Fall, daß einer t;la'lbt , i~ 

rl: . u . k. 1{Önn-se m:!n nach Vo:::'lag.;:: des Ent- I 
lassungsscheines auf uoof ~bs~auben, der 
hat sich echt getäuscht . Den~ d:_e ~/e;reins­
mitglieder kennen den Vollz~g ziemlich I 
genau . Einer der rauskom.rnt und echt Hilfe 
braucht, sei es Wohnraum oder Arbeit, be - 1 
kommt mit.Sicherheit weite~geholfen . Das 1 

gilt auch für ehemaliEe Knackies, die l 
dur~h irge:ld':lelche ·t~idriger: Umständ~"' in 1 

SchvJierigkeiten gekommen 
sind . Einen Rat an alle, 
die sich hilfesuchend 
ans kuk wenden : Quatscht 
ehrlich und offen über 
die Svrgen die I hr habt , 
bei dem Eindruck , den i ch 
von den Leutchen des k . u .k . 
habe, mit Sicherheit an­
gebracht'::r, als eine sehr 
kunstvoll verklausulier­
te Story Uber, plötzlich 
''dul"'Ch böse Hitmenschen" 
in Not ceraten . Es ist 
ebenfalls Sinn des Pro ­
jekts, daß sich entlas­
sene Knackies auch mit ­
helfend ar: der Ein~lie ­
de.runf: ihrer ehemalig<Jn 
Ha~~genossen beteiligen . 

Alte.J Fundament e.h~t 
ma.n, da~1 abe.~ .c Re.c.ht 

e.n., ..<.~r.g end -
wo e.Jr. e..<.n.mal von 

g~r.ü.n.den. 

Wande.Jr.jah~e 

f-v L< u '-" \-
Für Pu~ a_lfans befindet 
sicr. übrige:1s ein Kicker , 
der auch eifrig benutzt 
wurde, am Ort . Das weib ­
liche 'Personal ' kann man 
mit Fug und Recht als 
attraktiv bezeichnen ; für 
potentielle Heirats ­
schwindler - Vorsicht, die 
Mädels haben absolut den 
Durchblick . 

Ubrigens v;ar ich an j eneril 
Abend nicht der einzige 
Knackie, der sich im Ur­
laub befand und das k . u . k . 
besuchte . Das spricht ei­
gentlieh fünf Tage nach 
C.er Eröffnung und an einem 
r:o- 1 alen Wochentag nur 
für sich . 

Vielleicht -cräß~ das k . u . }:. 
auch einmal dazu bei_, daß 
i:n Berliner Vollzug nicht 
e~ig Hochkonjunktur ist . 

In dieseln Sinne wünsche 
ich dem k . u . k. sichtbare 
Erfolge und danke jen Mi t ­
arbeitern dieses Modell: . j 

Michael B. , Haus 3 ~ 
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FOR AUS LÄNDISCHE STR AFGEFAN GENE 

Frage 1: 

Kleine Anfrage Nr. 2361 des Abgeor dneten 
Andreas Gerl (SPD) vom 22 . 1o . 1974 über 
Sprachverbot b ei Besuchen für ausländi­
sehe Untersuchungsh ä ftling e : 

Trifft es zu, daß ausländische Untersuchungshäf t linge 

mit ihren sie besuchenden Angehörigen Gespräche nur 
in deutscher Sprache führen dürfen und daß in Fällen, 
in denen dies mangels Kenntnis der deutschen Sprache 

nicht möglich ist, Gespräche nur gestattet werden , 

wenn d~r Besucher einen vereidigten und von ihm bezahl­

ten Dolmetscher mitbringt? 

Antwort zu 1 : Nein. Soweit der für die Brteilung der Besuchserlaub ­

nis zuständige Richter oder Staa tsanwalt e s für e r­

forderlich hält, daß ein ausländischer Untersuch ungs­

gefangener s eine Gespräche in Anwesenbei t eines Dol ­

metschers f ührt, wird die Hinzuziehung des Dolmet s chers 

von Amts weg en sich e rgestellt. 

Frage 2: Hält es der Senat für rechtsstc.atlich unbedenklich, 

daß auf Grund dieser Praxis ausländischen Untersuchungs ­

häftlingen~ deren Angehörigen die Finanzierung eines 
Dolmetschers nicht möglich ist, Gespräche mit ihren 

Angehörigen völlig verwehrt werden? 

Ant~ort zu 2 : Entfällt . 

Frage 3: Wie steht der Senat zur Auffassung des Generalst aats ­

anwalts beim Landgericht Berlin, der bereits in seiner 

Anordnung vom 26 . Oktober 197o - 9 gen . 228/7o - im 
Hinblick auf Art . 6 Abs . 3e der Europäischen Konven­

tion zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreihei­

·ten vom 4. November 195o und zur Vermeidung einer 
Schlechterstellung der ausländischen gegenüber inlän­
dischen Untersuchungshäftlingen auf die Notwendigkeit 
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hingewiesen hat> beider Besuchsüberwachung einen Dol­

metscher von Amts wegen beizuziehen? 

Antwort zu 3 : Der Senat teilt die in der l;.nordnung des Generalstaats­

ant..,alt:es bei dum Landgericht vom 26 . 1o . l97o - 9 gen . 

228/7o - vertretene Auffassung und hält diese Anwei­

sunq für zweckdienlich . 

Frage 4: Sieht der Senat die Mög_icnkeit~ dafür zu sor-en , da~ 

sich zu bestimmten ·Zeiten in der Woche Dolmetscher 

für die gänsigsten Sprache~ im Jnt0rsuchungssefängnis 

<;.ufhalten, damit ausländischE; Unt-ersuchungsgefangene 

die Mögl ichkeit haben, sich in Vollzugsangelegenhei­
ten verständlich zu mache~ und etw'li.;e J.l.r.träge zu stel ­

len sow i e Gespräch~ mit ihren Angehörigen in der Hei­
matsprache zu führen? 

Antwort zu 4: Je ein Dolmetscher für die türkische und die serbekroa­

tische Spr~che halten sich wochentags zu bestimmten 

Zeiten in der Untersuchungshaft- und Aufnahmeanstalt 

Moabit auf. Sie helfen den ausländischen Un t ersuchungs­

häftli ngen, sieh gegen über Vo ll z ugsbed i ens teten und Be ­

hörden verständlich zu machen. 

Ab Januar 1975 sind Im Stellenplan die Voraussetzun­

gen dafür vorhanden, Bedienstete des allgemeinen Voll­

zugsdi e nsr: e s, die sich dazu bereit erklärt haben, an 

Sp r achkursen, die vom Senator für Inn eres durchgeführt 

werd en, t e ilnehmen zu lassen, um sie später zur Be-

treuung von ausländischen Inhaftierten einsetz~n zu 

können . 

TÜRKISCHEN OPFERFEsrr --------------------
Die türkischen Insassen der JVA Butzb3.ch erhielten zum ersten 1'-!ale 
die Gelegenheit, eines ihrer rell~iösen Feste - Opferfest - mit 
ihren Landsmännern von draußer. zu verbrin5en. 
Herr Hüryasar, lvii1;arbei ter der Türkischen Arbeiterwohlfahrt in Gies­
sen, der wiederholt seil'le Landsmärne:> in der J~:A besucht und sich 
ihrer Probleme annimmt, brachtediesmaleinen JournQlisten von einer 
türkischen Tageszeitung ur:d einen Nusiker mit. Die türkischen In­
sassen erfreuten sich der ~eimatlicher: Klänße und ließen auch den 
Journalisten nicht ohne Gepäck we~gehcn: Er versprach sich dafür 
einzusetzen, daß die Ausländ...,r in de1· Angelegen~eit Sozialurlaub ge­
genüber ihren deutschen Mtgefansenen nicht län~er benachteiligt 
werden. ~us: Permarnent - Butzbach 
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AUS EI NEM SENATSBERICHT 

Die Vollzugsanstalt fGr Frauen ist eine 
kleine , räumlich sehr beengte Vollzugs ­
anstalt. Mit einer Belegungskapazität von 
127 Plätzen (zuzüglich einem Freigänger­
und 15 Bettenplätzen im Lazarett) ist sie 
im Laufe der Jahre immer stärker an die 
Grenzen ihrer Beleguc1gsfähigkeit gelangt . 

Die Vollzugsanstalt für Frauen weist da­
rüberhinaus eine sehr problematische Po ­
pulation auf . In einem Gebäude sind ju­
gendliche und heranwachsende Untersu ­
chungs- u!"ld Strafgefangene, ervmchsene 
Untersuchungs- und Strafgefangene bis hin 
zu Sicherungsverwahr-cen untergebracht . Die 
Anstalt ist .:'er!"ler für d:.e Aufnahme von 
Durchgangs-, Zivil- und Abschiebungshäft­
lingen vorgesehen . :Iine lediglich gering­
fügige Entlastt:.ng konnte kürzlich durch 
die Herausnahme der jugendlichen Arres­
tantinnen erreicht werden . Unter den er­
vlähntcn Gefa!"lgenen bilden die Drogenab ­
hängigen mit bis zu 1/5 der Gesamtzahl 
eine kaum minder problematische Gruppe . 

Die Senatsverwaltung ist sich dieser aus 
den beengten räumlichen Verhältnissen und 
der Zusammensetzung der Population der 
Vollzugsanstalt für Frauen bewußt. Des ­
halb werden schon seit längerer Zeit Über­
legungen zur Lösung des vielschichtigen 
Problemkreises angestellt. Einer schnel ­
len Bereinigung der Situation stehen je­
doch folgende ~a~sachen e~tgegen: 

Die Vollzugsanstalt für Fra.ue:1 läßt nur 
geringe Möglichkeiten zu einer Verbess~­
rung der Si-cuation offen~ die im Jbrigen 
nur zu einer vorübergehenden Entspannung 
führen könnten. 

Der sich als Lösungsmöglichkeit anbie­
tende Neubau einer Vollzugsanstalt für 
Frauen läßt sich auf Jahre hinaus aus 
finanziellen Gründen nicht verwirklichen . 

Die Senatsverwaltung für Justiz prüft 
deshalb zur Z~it, ob durc~ den Ausbau 
und durch ümstrukturierung vorhandener 
VollzugseinheiteP eine zusätzliche Voll-

zugsanstalt für Frauen 
ge\'ionnen werden kann , die 
nach ihrer sicherheits­
mä.P.>igen und persone l len 
Ausstattung geeignet ist, 
besondere Gruppen weib ­
licher Häftlinge aufzu ­
!1Chmen . 

Bei dieser in Auss i cht ge ­
nommenen Maßnahme können 
nicht nur für die jetzige 
Vollzugsanstalt für Frau­
en , sondern unter Um­
ständen auch für den Ge ­
samtvollzug eine spürbare 
Entlastung erreicht wer­
den. 

Die bauliche Verwirk­
lichung würde voraus ­
sichtlich aber ein bis 
anderthalb Jahre in An­
spruch nehmer.. 

Im übrigen vTird der Se ­
nat jede Maßnahme ergrei­
fen, die erkennbar geeig­
net ist, zu einer besse­
rE:n Situation i n der Voll ­
zugsanstalt für Frauen 
beizutragen . 

~~~~~~~§g~~ Ein großes 
v'or-c von der 

Senatsverwaltung für Ju­
stiz , fürwahr - wir wer­
den die weitere Entwick­
lung 1:whl sehr aufmerksam 
beobachten müssen) um 
fes-czustellen , ob auch 
diese "tlorte nur Lippen - . 
bekenntnisse waren, oder 
ob sich -catsächlich etwas 
ändert. 

Wir sind leider 
sehr skeptisch 

E~~ ~chö~e~ J~, e~~ 
6chö~e~ Ne~~ - ~u~ ge­
~ chw~~d - ~o.ti!.. m~~ w~.t.e.­
laomme~ Je~~ . 
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OI E WÄSCHEREI DER STRA FANSTALT TEGEL: --- -- ------ ------ ------- -- -- ------ ---
Betr.: Bettwäschetausch 

Bezugnehmend auf Ihre in der 75 . Ausgabe 
des Li e h tblick geübten Kriti k , äußere i eh 
mich zum Thema wi e folgt: 

Seit dem 13 . Januar des Jahr€·s wird 
die Bet twäsc he in Plötzensee gewaschen . 
Dadurch s ind wir in der glücklichen Lage, 
jet z t alle zwei vlochen fur jedes Haus die 
Bet twäsch e zu tauschen . Die von Ihnen 
kritisier te uQuantität" hat sich also um 
.! 00 % e r höht . 

Da die Wäsche in Plötzensee maschinell 
gelegt vrird kommt e s vor, daß beschädigte 
Stücke zur Ausgabe gelangen. In di e s em 
Zusammenhang b etone ich, daB speziell 
Bettwäsch e von der Wäscherei um ge tauscht 
wi rd , wenn berechtigt e Klagen und Mängel 
vorl.i e gen . Ich stelle nicht in Abrede:, 
daß sieh u nsere Wäsche tei 1 weise in ei­
n em desolaten zustand befindet, doch is t 
dieses nicht Schuld der Wäscherei , son­
dern vielmehr die Schuld derer , die mit 
der Wäsche nicht zwe ckmäßig umgellen . Es 
würde z u weit füh r en, Ihnen die vielen 
Beispiele anzufüh ren . Zum anderen weise 
ich ganz einfach darauf hin, daß •-vir hier 
nicht ein Hot e l sind, sondern eine In­
s titut ion, die mit öf~entlichen Mitteln 
unt erhalten wird . 

Abschließend bi-tte ich Sie zur Kenntnis 
zu nehmen, daß nur eine berechtigt e und 
objekti v e Kritik von Nutzen s ei n kann . 
In Ihr e m Bericht mußte i eh beide Punkte 
v e rmi ssen . Der Tegeler Wa s chbär 

Horst Pommerenck 

~~~?! .:. ~ .:. ~~~ .:..: Die Stellungn ahme des Wäsche-
reibeamten is t in ihrer 

"Logik '' n ich t zu übertreffen . t1bgesehen 
von der "objektiven Kritik" (die e r an­
geblich bei unserer Berichte=stattung 
vermißte) daß "wir hier nicht ein Hotel 
sind" , kann es bei dem von uns beklag t en 
Ärgernis keinesfalls um die "Schuldfrage" 
gellen , sondern vielmehr, wie Klagen und 
Mängel abzustellen sind . Immerhin berufen 
wir un s auf die Au ssage der Anstaltslei­
tung vom 14. August 1974, nach d er di e 

Anstalts l e itung bemüht 
ist , Kleidungsstücke, a n 
denen Beschädigungen fest ­
gestellt worden sind, 
nich t mehr zur Ausgabe ge ­
langen zu lassen . Derar ­
tige KleidungsstOcke müs­
sen entweder r e pariert 
oder ausgesonder t werden . 

Nun denn, vielleicht 
verläßt sich der "Tege l er 
WaschbärN in der Zu kun ft 
we niger auf die Plöt zen­
seer Maschinen , sondern 
bemüht sich, vor der ;.us­
gabe d er wäschest ück e , 
beschädigte Te i le auszu ­
sondern ... 

Die Tegel er Wähl er in i t i a­
tive der SPD, di e sich 
vor den vlahl en zum Ber ­
lin er Abgeor dnetenhaus 
gebildet hatte , teilt uns 
fo l gen d es mit : 

~~ ~! .:. .: Ausgabe 2/75 

1 Der Satz: "Unser Bericht­
erstatter im De utschen 
Bundestag hat uns zum kom­
menden St r afvollzu gsge ­
setz fol gendes übermit­
teln lassenu ist unrich ­
tig . 

Richtig ist , daß der 
Sa tz au f de r Informations ­
schrift de r Wäblerinitia­
t .ive hieß: 

"Der Berichterstatter 
der SPD-Frakt ion im Deut ­
schen Bundestag hat uns 
zum kommenden Stra fvoll ­
zugsges e tz folgendes über­
mitteln lassen . " 

Da in der 6ffentlichkeit 
der Eindruck ent s tanden 
ist, di e Wä hlerinitiative 
hätte im Deutschen Bundes­
tag einen Berichterstat­
ter, b itten wir um Rich ­
tigstellung in Burer 
nächsten Ausgabe . 

Eike G. , Haus I 
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FRAGEN EINES AUSLÄNDISCHE ~ MITGEFANGENEN --- ---- --- ----------- -------------------
Bezugnehmend auf die 
staltsleitung" mdchte 
leiter fragen: 

"Fragen an die An­
ich äen Anstalts·· 

zum zweitenmal las ich Ihre Fragen . Mir 
fiel dabei auf, daß Sie ständig Angst ha ­
ben müssen, daß irgendwas passiert . Erst 
vor ein paar Jahren haben Sie Uhren nicht 
gestattet und das im Lichtblick begrün­
det, - einige Zeit spät~r haben Sie dann 
doch Ilue Zustimmung gegeben. Es zci gte 
sich, daß die Zeit schneller lief als 
Ihre Uhr . . . 

Ihre Antwort auf di o Frage, warum man 
keine Kühlschränke ~uf den jeweiligen 
Stationen (in der Sp ü lzelle) aufstellt, 
fand ich nicht gu t. Wenn das der Grund 
ist, den Sie angaben , finde ich das nicht 
korrekt . Da würde ich Sie fragen: warum 
hat man nicht einmal einen Koc~er auf 
jeder Stat i on? Es g i bt wohl finanzielle 
Grunde. Ich persönlicf1 brat€' meine Eier 
mit: Haarwasser, ich tat es auch in Moa­
bit . Da ich nicht unbedingt Anstaltsessen 
zu mir nehmen muß, werde ich das auch in 
Zukunft tun müssen. -' ,_: -

: CtC 
1 :; .J-~r 
< ....... ---

Ich las in der Zeit ung von eine~ geplan ­
ten Neubau, mit Terrassen etc .. t1 .":! n nehme 
an, es stimmt, wie sollen sich die Leute 
daran gewöhnen, so schnell vom Mittelal ­
ter in die Neuz eit zu hüpfen . Ich meine, 
wenn man solch ein Projekt in die Praxis 
umsetzen wi 11, dann müßten Sie sieh schon 
jetzt etwas einfallen lassen, wie Sie 
die Leute darauf vor bereiten kdnnen! 

Um zum Kühlschrank und Kocher zurück­
zukommen,- es ~uchtet mir ein, wenn die 
Anstalt Strom sparen will, ansonsten aber 
sind ein paar neue Leitungen schnell ge­
legt . . . Toros o . , C IV 

PUNK: FOR PUNKT 

Seit dem .l5 . Ja J'uer 1915 
gibt es im bclh.:!ndlun']S­
orientie~t~n Vollzug ~~s 
Hau se:s IV, Fnc .1b0r ;i ... ·­
Soziales Training, ~in 

'Punkts ystem', das zur 
Bewertung des Fehl verh;J 1-
tens von Kli enten des 
F'achbe1: cich s im ,. Binnen ­
trai<1ing" und während des 
"zeitweiligen Außentrai­
nings ·• herangezogen ~lird . 

Für das Fehlverhalten von 
Kli0nten werden Punkt­
werte (Minuspunkte) in 
12 Verh3ltenskategorien 
gegeben. 

Bei Verstoß gegen eine 
oder mehrere Verbaltans ­
kategorien kann eine Mi ­
nus-Punktzahl von 1 - lo 
Punkten gegeben werden. 

Ilat ein Klient 3o Mi ­
nuspunk te erreich t, wird 
sein Fehl verhal t.:;n in der 
Voll ve.r:sam::1lung der Wohn ­
gruppe zur Disk!lSs.ion 
gestellt . 

Sind 5o .'1inuspuhkte er­
reicht, so ~:ird vom Pctcl•­
te~m über das Verbleibt~ 
im Fachbereich entschie­
den . 

Die Punktetabelle aller 
Klient:en wird einmal mo ­
natlich veröffentlicht 
und in der Voll ver samm­
~ung diskutiert . 

SOZIALARBEITER UND THE ­
RAPEUTEN BEKLAGEN . . . ----- ----- -- -- -- ------- -
. . . die mangelnde Zusam ­
menarbeit zwischen ihnen 
und dem in der Anstalt 
tätigen Vollstreckungs ­
gericht, die sc.7on ver­
schiedentlich zu Urteilen 
geführt habe, die keines ­
falls mit R<Jsozialisie ­
rung und iliedereingli'="de­
runc; in Einkli.n'J zu brin ­
gen sind un d sich über 
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positive Entwicklungskriterien 
mit Floskeln hinwegsetzen, die 
schon der BGH in Grundsatzent­
scheidungen für unzulässig er­
klärt hat . 

Das Vollstreckungsgericht tagt 
in Permanenz und verschickt La­
dungen, die den Empfänger in Angst 
und Schrecken versetzen, da diese 
mit den Ladungen zu einem Ver­
handlungstermin identisch sind. 

Es urt eilt autokratisch und das 
verurteilende Gericht hat keiner­
lei Einfluß mehr auf die A~sset­
zung einer Strafe zur Bewährung . 

ZENTRALSTUDIO MIT PFIFF! 
-- --- --- - --------- --- -~-

Das neue Zentralstudio im Hause 2 
erwies sich schon nach kurzer 
Zeit als Volltreffer. Programm­
gestaltung und Moderation sind 
in positiver Hinsicht wohl ein 
absolutes Novum . 

Die an Freitagabenden ausge­
strahlten Sendungen, vom Tonstu­
dio zu sam'mengest ell t, e rfr e1:en 
sich allgemein sehr großer ~e­
liebtheit - und das mit Recht! 

Die Sendungen , gut gemischt und 
mit Pop und Witz moderiert , wür­
den auchjedem kommerziellen Sen­
der zur Ehre gereichen, - kein 
Wunder, ein Fachmann sitzt am 
Mikrofon . 

Es erhebt sich nun die Frage, ob 
du rch die nunmehrige Fertigstel­
lüng des Zentralstudios, die bis­
her in den einzelnen Häusern noch 
geduldeten Hausstudios nicht ihre 
Existenzberechtigung verloren 
haben . 

Insbesondere sollte man im In­
teresse der Inhafti erten nun 
schnellstens eine " Konzentri erung 
des Materials" vornehmen. Es ist 
ein besserer Witz, daß im Zentral ­
studio nicht eine Schallplatte 
vorhanden ist und sich der Mode­
rator seine Sendungan mühsam aus 
laufenden Radioprogrammen zusam­
menschneiden muß, während in ein­
zelnen "Hausstudios" bunderte von 
Schallplatten heruml i egcn . In die ­
sem Zusammenhang die folgende 
Bit r: e. Die bei den Inhaftierten 

sehr beliebte Wunschsendung, die 
zur Zeit noch aus dem Haus 3 E 
kommt, sollte nun auch auf Grund 
der überzeugenden - Leistung des 
Zentralstudios diesem übertragen 
!~.'erden . 

Durch d3s persönlich e Engagemen t 
eines Inhaftierten werden im Ver­
wahrhereich III an den sogenann ­
ten "Eins chlußtagen n Filme ge­
zeigt,die von der Landesbildstel­
le entliehen werden. Diese Kurz­
filme besitzen einen nicht zu 
unterschätzenden pädagogischen 
und allgemeinbildenden Wert . 

Diese Arbei-t, von Inhaftierten in 
ihrer Freizeit organisiert und 
durchgeführt, verdient die volle 
Un t erstüt zung der dafür Zustän­
digen . Leider soll d~es nicht 
immer der Fall sein! 

Unsere Bitte an die Herren Grup­
pen - und Hausleiter: Bildungs ­
arbej t in jeder Form sollte ge­
fördert werden und damit mi tge­
holfen , den Gefangenen ihre Frei ­
zeit sinnvoll zu gestalten . 

Ein Dankeschön dafür! 
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Frohgemut, beschwingten Schrittes, ein 
fröhl i eh es Lied auf den Lippen, eilte 
(wir nennen niemals Namen) seinem Domizil 
entgegen, obwohl das "Soll" der von ihm 
erwarteten Leistung z~ so früher Vormit ­
tagsstunde bei weitem noch nicht erfüllt 
sein konnte . 

Plötzlich, man glaubt es kaum (diP Wege 
des Gottes Bacchus sind unerforschlich), 
lag in den Armen unseres 
ein flüssiges Elexier 
Vergessens . 

"Frühheimkehrers" 
des Frohsinns und 

Geprüft und durch jahrelangen Sachverstand 
des Experten als köstlich deklariert, ent ­
wickelte sich nun der Frohsinn und die 
Sangeslust zu einem von 'nüchternen Ju­
stizmenschen' nicht zu akzeptierenden 
Kunstgenuß . Und das,obwohl das Liedchen: 
"So ein Tag, so wunderschön wie heute" 
hier eigentl i eh mit voller Berech t igun~ 
seinen Niederschlag fand . 

(Es kann der Ruhigste nicht in Frieden 
leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht 
gefällt ... - offensichtlich war das hier 
der Fall!) 

Nach dem Motto, die Ruhe ist die erste 
Bürgerpflicht, versuchte man nun unseren 
nicht mehr Trinkfesten von der Schönheit 
und Zweckmäßigkeit eines Zellenaufent ­
halts zu überzeugen . Dies wiederum fand 
ganz und gar - nicht dessen Zustimmung. 

Vberzeugungskraft war fehl am Platze -
wortgewaltig und für einen mit sensiblem 
Gemüt behafteten Menschen unzumutbarem 
Nortscbatz beharrte der Baccbusjünger auf 
seinem, wie er glaubte, verbrieftem Recht, 
der Sangeslust zu frönen . 

Die nicht gelungene Vorstellung fünd ein 
abruptes Ende , der Hauptdarsteller, be­
gleitet von zahlreicher Komparserie, be­
gab sich in die ihm für kurze Zeit zuge­
wiesene Künstlergarderobe im Kell ergescho/3. 

Der letzte Akt fand einige Tage spät~r 
statt . Die Kritik war schlecht und unser 
Caruso erhielt für vier Wochen totales 
Auftrittsverbot, verbunden mit der Auflage, 
auch die Fa . Neckermann in diesem Monat 
nicht zu beehren . 

Gedank-e: Trinkst Angeset zt en Du am Tag 
hast Du mit Einkauf keine Plag . 
Drum merke Dir und denk di'!.ren: 
Es säuft das Schweir-, 
Es trinkt der Mann ! 

WE~ IST KOMPETENT? 

Die offizielle Sprechzeit 
beträgt für die i n Tegel 

' Inhaftierten 3o Minuten . 

Nun gibt es jedoch oft 
wichtige llngelegenhei ten, 
die in einem solch rela­
tiv kurzem Zeitraum kei ­
nesfalls bewälti:;t wer­
den können. In solchen 
Fällen beantragt der In ­
haftierte folgerichtig 
eine soryenannte Sprech­
stundenverlängerung . Für 
diesen Antrag ist der 
Gruppenleiter des jewei­
ligen Flügels zustän dig . 

sollte der Gruppenleiter 
' nun nach Prüfung des 

Sachverhalts die Drin g ­
lichkeit einer Sprech­
zeitverlängerung fest­
stellen, so bit t e t dieser 
das Sprachzentrum, zu 
v erlängern . Dies wiede­
rum ist völlig unverbind ­
lich, denn der Pr üfende 
ist keineswegs weisungs­
berechti~t . 
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Nun wurde beant r agt , ge -
prüft und das Resultat 
ist gleich Null! Denn im 
Sprechzcntrum tönt es: 
Wichtig hin, wicht i g her, 
wir brauchen jetzt den 
Platz . 

Häftling, Du brauchst nur 
zu fragen , 
alle haben was zu s agen , 
leid.:r wird es Dir nichts 
nützen . 
übrig bleibt: vor Ärger 
sch~.,ri tz en! 

Z e.Jt b!t-<. c. h d e.n K o p 6 V .i.Jt 
rtic.ht Zli .6 e.ft.Jt, 
ze.Jtb.Jtich den Willen, 
da..o -<..o:t me.h.Jt . 

c..e. a.u. di u.o 
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.. I NSASSEN V E RT RE TUNG ·' 

Die Insassenvertretung des Hauses I bit ­
tet uns, folgende Zeilen abzudrucken: 

· WJ.r sind noch immer der !·1einung, daß 
der I.ichtblJ.ck keine Gefangenenzeitung 
mehr ist und verzi =ll ten auf unsere Infor­
mationsseite und geben unser eigenes In­
formationsblatt heraus." 

Nun, denn wir haben nichts dagegen, 
können wir den so ei1ges,Farten Platz doch 
g!lt für andere wJ.cnt1.qe Informationen 
wahrnehmen . Bezeichn~'ld für das prakti­
zierte Demokratieveruti<;nis dieser Ver ­
tretung erscheint uns ]~doch, daß sie in 
der Redaktion jedenfalls keinerlei 11ei­
nungsbildung über die "noch immer nicht 
Gefangenen - Zeitung" praktizierte. 

Die Insassenvertretung des Hauses I sah 
sich vielmehr veranlaßt, an den Leiter· 
der Str~fanstalt Tegel, Glaubrecht, ein 
11 richtigstellendes Scnreibenu zu verfas­
sen, dasmit folgenden Sätzen abschließt: 

"Wie uns bekannt ist, zeichnet die Licht ­
blick - Redaktionsgemeinschaft für den 
Li eh tbl i ck redaktionell ver antwortlieh . 
Da ein großer Teil der Auflage nach außer ­
halb der Strafanstalt versandt wird, bi t ­
ten wir Sie jedoch insofern auf den Licht­
blick Einfluß zu nehmen, daß die journa­
listische Sorgfaltspflicht - die hier of­
fensichtlich verletzt worden ist - in Zu­
kunft gewahrt bleibt . .. 

rvir wiss en nicht, welc'hen Regeln sJ.cn die 
Insassenvertretung unterworfen fühlt -
die Redaktionsgemeinschaft 'liehtblick ' 
jedenfalls arbeitet, da es noch keinen 
rechtlichen Status gibt, freiwillig nach 
presserechtliehen Gesich tspunkt en und 
nach dem Ehrenkodex der freien Presse . 
Unsere journalistische Sorgfaltspflicht 
ist also in jedem Fu~l gewehrt . 

Bedenklich erscheint uns allerdings die 
anmaßende Forderung der Insassenvertre­
tung I, der Anstaltslei tar möge " insofern 
auf den Lichtblick Einfluß nehmenn 

was muß das für eine "Vertretung" sein, 
die uns..:ren ohnehin eng begrenzten Spiel­
raum auch noch über den Anstaltsleiter 
einzuengen vorsucht . . . EKELHAFT! (Ubri-
g e n s , - der Ans t a 1 t s 1 e i t er h a t da s Sehre i - • 
ben zuständigkeitshalber an uns weiter­
gereicht!) 

VERWAHRBEREICH II 

Ich möchte betonen, daß 
hier im Haus II von einer 
sogenannten engagierten 
Insassenvertretung im 
Haus II überhaupt nichts 
zu spüren ist:. 

Ich habe vielmehr den 
Eindruck, daß diese Leu­
to, die sich als enga ­
giert bezeichnen, r.-teniger 
di.; Interessen der I-fit­
häftlinge vertreten, als 
v..~.almehr versuchen, selbst 
mit dem Hintern an die 
Wand zu kommen . 

wo sind denn die Stimmen 
geblieben, als vor aini­
gen Hochen der 'Terror' 
von Seiten der Anstalt 
in diesem Hause begann? 
Wo sind die Meinungen von 
draußen und wo die Pro­
teste aus den anderen 
Häusern? Nichts haben wir 
gehört . Wir aus dem Haus 
II bleiben uns selbst 
überlassen! 

G~bt'4 ~~n G~~p~äeh, 
w~nn wi~ un4 nicht b~­
tltü.gen , 
M~hlt od~lt w~nige~ v~~-
4t~e/?..t? 
So ~in Ragout von Wah~­
hcit und von Lü.gen, 
Va4 .<.1.d die. Köehe~~i, 
d.<.e mi~ am bc4.t~n 
.seltm~ck.t. 

Zahme X2.ni~n 

I 'li in den anderen Häu ­
sern habt ja so gut: wie 
alles erreicht was Ihr 
wolltet und was zu einem 
modernen Stra.fvollzug ge­
hört oder was diesen prägt. 

Conny s . , Haus II 

Anm.d . Red .: Lieber Le-
ser , - gern 

würden wir einmal den mo­
dernen Strafvollzug in den 
andoren Häusern sehen . . . 
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Ihre wahre Gesinnung offenbaren im Hause 
III die Zentralbeamten . Forsch angeklebt 
hängr. dort seit einigen rvoc~en ein aus 
einem Boulevard-Blatt ausgaschnitt~nes 
Leserbriefchefl mit eindeutig negativer 
Tendenz gegen Inhaftierte . Es verwundert 
uns eigentlich nicht so sehr, - wir ken­
:~en einen Teil der dort Dienst:tuenden -
im Hinblick auf die zentrale Lage dieses 
Glashäuschens aber wäre es erstrebens­
wert, vielleicht von derarti gen Ausbrü­
chen Abstand zu nehmen. 

Wi e würdd es den Beamten gefallen, wenn 
Inhaftierte Zeitungsaus schnitt:e über ge­
wisse Mannheimer Vorfälle an ihre Zellen­
türen kleben würden? Diese unnötige Pro­
vokation sollte tunliehst unterbleiben! 

Wir ~:.;mpfehl ~n den betr effenden Beamten, 
ihre hinter einer Leserzuschrift ver­
steckte Meinung, über ~Hotelvollzug" ein­
mal offen gegenüber ~hren Vorgesetzten 
zum Ausdruck zu bringen, statt: mit ge­
zinkt:~r 'L~b~ralisierungskarte' zu spie­
len . Mögl~ch, daß das zu einer Klimaver ­
besserung eher beir.rägt .. . 

0 0 

0 0 0 

ABHÄNGIGKEITEN 111 KNAST -----------------------
Das Problem der Abhängigkeit von Rausch­
giften ~m Gefängnis Tegel wuchert ~us . 

Nach uns vorlie:genden Berichten, kann man 
die Anstalt getrost als Umschlagplatz 
für Rauschgifte aller Art betrachten. Ge­
wissenlose Händler verstehen es geschickt, 
sich Mitgefangene hörig zu machen, indem 
sie ihnen zunächst einige 'Haschpfeif­
chen' zur kostenlosen Inhalierung zukom ­
men lassen . Einmal abhängig gemacht, läuft 
ihr mieses Geschäft. Immer mehr Cestal ten 
laufen apathisch über die Gänge . Gewiß, 
dies ist ein gesellschaf tliches Problem , 
w i e da s d tJ: s· A 1 k o h o 1 i s m u s auch , - v i e 11 e i c h t 
aber ist es an der Zeit, sich einmal Ge­
danken üher Ursachen und Wirkungen zu 
machen und aber diesen Denkprozeß zu Lö­
sungen zu_kommen. 

. .. daß einzelne Hauslei­
ter ~hre Tage n:z r damit 
zubringen, Hausstrafver ­
fahren auszuspxechen . Es 
handelt sich bei diesen 
Gerüchten um bösartige 
Verleumdungen, die durch 
nichts zu belegen sind . 

Belegt ist freilich, daß 
uin wt:i t.arer Sachbearbei­
ter für derartige Verfah­
ren abgestellt wurde . .. 

daß einz-elnen Büro­
stuben- und Helfern ein 
~lustloser Abteilungs ­
leiter~ vorsr.ebt . wir ha ­
ben bei unser~r Bericht­
erstettung im Heft 1'/75 
erheblich über die St:rän­
ge geschlagen . 

Wahr ist vielmehr , daß 
der Abtei 1 ungsl ei t:er alle 
Gefangenen gleichermaßen 
liP.b hat und. schon aus 
diesem Grunde eine Lust­
losigkeit ni.cht festzu­
stellen ist . Die Lustlo­
sigkeit liegt ganz woan­
ders, wie wir feststel­
len konnten, niemals bei 
ihm, wir schwör en es . .. 

... daß einzelnen befä ­
higten Gruppenlei tern von 
bösartigen Vorgesetzten 
die oberste Sprosse der 
Zukunftsle~ter verwehrt 
wird . 

Wir können bestätigen, 
daß im Gegenteil ausdrück­
lich immer wieder auf die 
unterste Sprosse verwie­
sen wird, mit der jede 
Leiter beginnt ... 

... daß Gruppensprecher 
ihr~ 'Positionen' scham­
los ausnutzen . 

rvahr ist vielmehr , daß ge ­
rade jene Prachtburschen 
sich engagiert und unei­
gennützig für ihre Mitlei ­
dend"' n einsetz e~"l . . . 
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Man ~ollte die Vinge 4o neh­
men, wie. ~ie. k.ommen . Abe.Jt man 
4ollte. a.uc.h da 0ü.1t ~o1tge.n k.ön ­
ne.n, da.ß die Vinge. ~o k.om­
me.n, w.<.e. man ~ie. ne.hme.n möc.h­
~e. . Cu!tt Goe.tz 

Alkoholismus ist eine üble 
Seuche , die leider auch in 
einer Strafanstalt i hre Opfer 
findet. Nicht· immer aber kann 
von Opfern gesprochen wer ­
den, handelt es sich doch 
zwar un labile Charaktere, 

- andererseits jedoch handeln 
die Opfer be11ußt wie Täter -

- und der Täterkreis ist groß . 

. Wen auch sollte man ver-urtei ­
len, schäbig nennen, in die ­
ser Welt des Hasses und der 
Verzweiflung, in der mancher 
glaubt, keint:n anderen Aus­
\-..reg mehr zu wissen, als den 
Griff zur Flasche, zum Kani­
ster, zu was auch immer! 

Nein, die Trinker sind im 
Grunde bedauer!lSWerte, ver­
lorene veschöpfe - was uns 
aber nicht hindern sollte , 
ihrem Treiben Einhalt zu ge­
bieten, denn jeder Trinker 
ist eine Gefahr für einen an­
zustrebenden reformierten 
Strafvollzug . 

Schon die verurteilenden 
Gerichte sollten bei der Ur­
teilsfindung berücksichtigen, 
daß Gewohnheitstrinker eben 
nicht in eine Strafanstalt 
gehören, sondern zunächst in 
eine Trinkerheilanstal1;, in 
der erfahrenes Personal jeden 
"Kontakt zur Flasche" unter ­
bindet . 

Unterbunden wir d in Tegel je­
denfalls seit Ja~r und Tag 
nichts . Bedenkt man, daß Al­
kohol in großen !:>1engen gera­
de auch von Beamten herein­
geschmuggelt wird, wobei sie 
nicht selte~ er~ebliche Pro­
zente kassieren und bedenkt 
man ferner, daß gewissenlose 
Geschäftemacher unter den In­
sassen ihr nieses Geschäft 
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mit dem Suff auch noch sozu­
sagen unter den Augen der 
Obrigkeit abwickeln können, 
wird einem deutlich , warum 
nichts unterbunden werden 
kann . 
Nicht selten auch kommt es 
vor, daß diensttuendes Auf­
sichtspersonal in den einzel ­
nen Häusern über die Gänge 
torkelt, oder gar in gemüt ­
licher Skatrunde in den Beam­
tenzimmern kräftig einen he ­
ben . Nun mag man davon aus ­
gehen , daß es überall schwar­
ze Schafe gibt, - fragt sich 
nur, inwieweit die Schwarzen­
Schafe von ihren Kollegen ge­
deckt werden . 
Immerhin kommt es im Einzel­
f&ll s ogar vor, daß Inhaf­
tierte de n Schlüssel ins Tür ­
schloß stecken müssen, den 
ein vom Suff heruntergewirt ­
schafteter Beamter nicht mehr 
gerade halten kann ... 

Kurios wird es freilich 
dann, wenn solch ein "Trink­
bruder11 bei Zellenrevisionen 
eingesetzt ist und iUkohol , 
den er mit guter Nase natür ­
lich sofort entdeckt, ' be ­
schlagnahmt'. 

We.nn die Me.n~c.hen ohne. e.i ­
ge.ne.n Ve.Jt~uch e.~ gla.ube.n 
k.ÖnYl.:te.n, WM fJü.Jt e.üt Le­
b e.n~ g e.nuß e.~ i~ :t, lze.i11.e. Ge­
nÜ.~.6e. me.h!t zu 4uc.he.n, ~ie 
wü.Jtde.n alle., ohne. Au.6nahme., 
zu dJ.e.,!:.C?.m Sy4.te.m ü.be.Jtge.he.n, 
und die. Welt weilte. mi:t e.i­
ne.m Sc.hlage. ge.CindeJtt . 

Co..Jtt H.<.lty 

Wie auch immer, dem Treiben 
(leider auf beiden Seiten) 
sollte Einhalt geboten werden . 
~Jichts gegen ein heimliches 
Schlückchen zur passenden 
Zeit und am passenden Ort, -
alles aber gegen herumtor­
kelnde Mitgefangene und Beam­
te . Sie sind eine echte Ge­
fahr für alle . phk 
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Flteu.nd, we.Jt e.i.~ Lu.mp i~:.t, 
bleibt ein Lu.mp, zu. Wagen, 
P~eJtd' u.nd Fu.ße; V~u.m glaube 
nie an keinen Lu.mp, Und kei­
ne~ Lumpen Bu.ße . Goethe 

Man ist selbst als Betroffe­
ner versucht zu sagen, dieser 
Goethe hatte recht, wenn auch 
die Erkenntnis, mit derarti­
gen Eingeständnissen im Grun­
de nur den reaktion~ren Teil 
der Beamtenschaft zu unter­
&tiitzen, dazu veranlaß1;, der­
artige Ge danken nicht all zu ­
laut zu proklamieren. 

Wie auch imm e r, ni cbt alles 
kann widerspruchslos hinge­
nommen we rden und nicht alles 
kann (weil man ja 0 selbst im 
Glashaus sitzt") verschwie­
gen werden . Wenn wir nicht 
fähig und in der Lage wären , 
unsere Fehler selbst zu er­
kennen, ricbt~g einzuschät­
zen und versuchen wollten, 
daraus zu lernP-n , - wer wohl 
wollte sie uns zeigen? Der 
oben angesprochene Teil der 
Beamtenschaft, der eigentlich 
dazu erkoren wäre und nach 
der noch geltenden Dienst ­
und Vollzugsordnung gar ver­
pflichtet, Sorge zu tragen 
für 

1) die 
Aufnahme 

Mitwirkung bei der 
und Entlassung der 

Gefangenen 

2) die sichere Verwahrung 
der Gefangenen 

3) die Sorge für die Ordnung 
und Sauberkeit in allen Räu­
men mit ihren Einrichtungs­
und Lagerungsbeständen 

4) die Sorge fiir die Rein­
lichkeit der Gefangenen, ih­
r e r Wäsche, ihre r Kleidung, 
mit Sicherheit nicht . Si e 
achten zwar li e bend gern auf 
die "sichere Ver~ahrung~ der 
Gefangenen (und 'sicher' ist 
be?i ihn e n immer, 23 Stunden 
unter 'sicherem' Verschluß), 
damit erschdpft sich aber 
ihr Kontingent d e r "verp f lich­
t e nden Sorge". 
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Und die Inhaftierten selbst, 
- di e im Glashaus und die 
durch'6 Gl a s hindurch schau ­
enden? 

Wie steht e s nit ihre r "Ord ­
nun g und S a uberkeit in allen 
R~um en~, mi t ihrer Reinlich­
k e it an Kö rpe r und Kleidung? 

Man fa ßt e s kaum, - un te ~­

nimmt man mal e in e n Run dg~ng 

durch die Zellen. Unordnun g , 
Schmutz und Verkommenbei t b e ­
sitz~n nicht e tt,•a Seltenh e its­
wert - und we n sch on k ümmert 
es auch?! 

Ylen kümmert auch die Gesin­
nung die u nmitt e lbar a us dem 
Äußeren abzul e s e n ist, wen 
di e seelische und moralische 
Verkommenh e it, we n Lug und 
Trug der ei g en e n Person und 
des eigen e n Ich s, wen die 
Verlogenheit und Falschheit , 
wen all das Getue um einen 
menschliche n Vollzug, - den 
einzulei ten doch k a um j emand 
selbst ber e it und in der Lage 
ist? 

Drum gl a ube nie an keinen 
Lump, Und k e ines Lumpen Buße . 

wi e wahr und wi e schmerzlich 
zu empfinde n für einen, der 
salbst im Glasbau s sitzt- und 
wie wenig /lussicht best e ht i m 
Grunde doch auf e iner Ände­
zung zum Gut e n . 

Liagt es d a ran, d3B wir Lum­
pen nur vom Lump e n umge ban 
sind . .. oder li e gt es J n 

Dinge n, d ie e iner im Glashaus 
nicht aussprech e n mag? 

Vielleicht gibt uns aber auch 
folgender Ausspruch einen 
Hinweis, d e r authentisch ist 
und aus Senatskr e isen stammt: 

''Wissen Sie, wir sind ga r 
nicl>t daran interessiert, daß 
~-1ir es mit sauberen, auf ihre 
Re sozialisierung gerichteten 
Gefangenen zu tun haben, - wir 
brauchen den g e brochenen 
BüBer ... " 

Freund, wer ein Lump ist, ha. t 
ein Lump zu bleibe n 

phk 
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FO R DEN TERMIN KA LENDER -------- --- ------ -----
~~~~~~2Z5 Mit dem Western mit 

Lee I·'larvin ''Westwärts 
zieht der \'lind", kommt vJieder ein 
großartiger Streifen i -n unseren 
Kinos aal . Bleibt zu hoffen, daß 
die Akust ik , d ie gerade be i den 
in d i esem Film vorgetragenen Lie­
dern äußerst Nichtig sein dürfte, 
besser wir d . Bei der letzten Vor­
stel lung war kaum etwas zu ver­
stehen. 

~~ ~ ~~12Z2 An diesem Tage wird 
der Farbfilm "Nie wie­

der New York' angeboten. Es han­
delt sich um eine turbul ente 
Komödie s die in den Hauptrollen 
Jacl< Lernmon und Sandy Denis sieh-e . 

Hoffen wir, daß es bei diesem 
Streifen weniger turbulent zu­
geht , als bei dem Streifen '~Der 
Pate" . Di e seinerzeit gezeigte 
Brutalität im Film übertrug sich 
offenbar auf einige Kinogänger , 
die sich im Dunke l plötzlich eine 
wilde Schlägerei boten . Solche 
Szenen gehören nicht in den Kul ­
tursaal! 

Unerträglich auch die immer wie­
der feststellbare Unbeherrscht­
heit der Rauche:::> . Abgesehen von 
Feuer schutz-polizeilichen Bestim­
mungen, ist es e i nfach skandalös" 
;V'ie während der Vorstellung ge­
pafft wird . Die Luft, ohnehin zum 
Schneiden dick , ist stickig und 
blau, Übelkeit und Kopfschmerz 
nicht selten. Vielle icht überlegt 
sich der Vorführer mal Gtwas ... 

C H 0 K f1 IT G L I E 0 E;.; GESUCHT ----------------- -----
Der Leiter der Sozialpe.dagogischen 
Abteilung sucht immer noch eini­
ge Sanc;esl€:1ute , die ihre Fre i ­
zeit mit Chorgesang sinnvoll ge­
stalten wollen . Mindestvoraus ­
setzung sollte ein voraussicht­
liches Strafende nicht vor Dezem·­
ber 1975 sein . 

In diesem J ahr ist .eine Veranstal­
tung nur für Chor- und Gruppen­
mitglieder geplant , die an Weih­
nachten über die Bühne gehen soll . 
Vielleicht ::st das Ansporn genug, 
sich als Chormitglied e intragen 
zu lassen , - immerhin werden zu 
dieser Ver anstaltung auch Ange­
hörige ge l aden. 

übrigens, der Chor steht unter 
der Leitung des bewährten Orga­
nisten Johannes SNIGULA - der Na­
me spricht für sich ! 

ZDF -FE RNSEHANST ALT SPE ND ETE 
-- ---- - --- - -- -- -- --- -- - -- - ~ 

Ein Portable-Fernsehgerät wurde 
vom Zweiten Deutschen Fernsehen 
dem Anstaltsleiter " Glaubrecht, 
übergeben . Das Gerä-c ist als e ine 
Spe nde für d:le Insassen der Straf­
anstalt gedacht . 

Das ZDF sprach damit seinen Dank 
dafür aus 7 daß es vor e iniger 
Zeit unbehindert innerhalb der 
Anstalt filmen durfte. 

überhaupt scheint es allein der 
Strafanstalt Tegel vorbehalten, 
bei ?ernseh- und Filmaufnahmen 
a llzeit zur Mithilfe bereit zu 
se in . Nur aus 7 Reklamegründen' ? 

In letzter Zeit wurde in den Mas ­
senmedien häufig das Fehlen von 
gee i gneten Blutspendern beklagt . 

Bekanntlich ist in der Strafan­
stalt immer ein großes Potential 
von willigen Spendern vorhanden . 
Es stellt sich daher die Frage , 
woran es liegen mag, daß seit vie ­
len fVlona t en , trotz Bedarfsmeldung 
der :aerliner Blutbank, in der An­
stalt keine Blutspenden durchge­
führt ,,.mrde n? i 
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Für interessierte Gefangenes die 
die Vo~ausse~zung des Freiganges 
erfülle:1, best;ehi; 1ie :iöglich­
kei- zur Teilnahme a~ den ::ac~­
stehend angeführten :.ehrgängen . 
Die :ehrgänge ~erden vo~ de~ ae ­
rufsfördercngs~erK des De~tsche~ 
Gewerkschaftsbundes (JGB) durch­
gefUhrt und im Rahmen des AFG 
durch die Bundesanstalt .:'ür Ar­
beit geföraer'" . 

1) Bilanzbucnhalter (Teilzeit) 
Beginn: 17 . 3 . 1975 

2) Datenverarbeitungs- Semi nar 
( ,.., 'l "t) B . - l1 ~97.­_el ze1 eg1~n. '· . _ J 

3) Qualifizierter Personalsach­
bearbeiter (Teilzeit) 

~) 3uchhalter (Vollzeit) 
Beginn: 14.b . 197: 

5) Programmierer/D-1- 0rgar.isator 
(Vollzeit) Beginn : 1b . ~.1975 

6) BJrokau:~ann 'T~ilzcit) 
Eeg1nn: 16 . I . ::.g - s 

Die Anmeldunger sollen Möglichst 
bis 14 Tage vor u ..:..!';.. fe;. tgeset~t "')n 
5egir..n vorliegen. 

8 •• , 1-P.RFR GEs··rHT 
-~~~~=~--~-- ~~- -

FUr die \nfang 1975 vorgesehene 
Maßnah~e zur Vorbereitu~g auf 
Sch:.üabscl":lüsse :ni: s~aatlich an­
e!':r.:anPtem Abschlußzeugnis ;cö::ne:: 
noch einige Be~erber für die 
Hauptz~hule bezw . Realschule be ­
rücksichtigt werden . 

Die I'eiln~hmer dieser 
sollten zwei Drittel 
samtstrafzeit nicht 
1976 ve~bUßt haben . 

Lehrgänge 
ihrer Ge ­

vor Sommer 

Die Vorschule wird ebenfal l s 
seit Januar neu belegt . Bewerber , 
ct~e sich auf dieser Station auf 
einen spä.'teren Schulabschluß lang­
sam vorbereiten wollen , sollten 
z·.vei Drittel ihrer Gesamtstrafzeit 
nie~~ vo~ Sommer 197~ ~erbüßt 
ha">en . 
Vormeld~r können noch i~mer ab 
sofort an den Lei~e!' der Pädago­
gische~ tbteil~ng &erich~e~ ~er-

der: · Bildungshungrige soll-cen diese 
Cha~ce nich~ ungenut2t vorüber 

, gehen lasser: . 

letzter mir.ut2 + in letz~e!' ~i~ute + i1 l~tzter rrinute + in· letz"Cer 

STRAFVOLLZUG IN DER DDR -----------------------
~n der DDR wurden in letzt~- Zeit bei der Wiedereingliederung von 
entlassenen Strafgefangenen bemerkenswerte Fortschritte erzielt . 
Das geht aus ~lner Statistik hervor> die das Fachblatt ''Forum der 
r:rir:linalist.:..h- 11 iz. Ost -Berli~ veröff ~ntli.cht hat . 

Sie s:i,!:d, ·.\ie aas Ir.~.for~!ationsbüro 1:1est - Berlin berich~e-ce, i~ 
erster Linie darauf zurückzuführen, daß die ~iedereingliederung 
gri.:ndlicner und la.ngfristi{;e!" ·iorbt::!"ei tet wird als früher . 'Jnter Be ­
rUcksichtigung 1er ~ansehe der s~rafgefangene~ wird mindeste~s ein 
Jahr vor ihrer E~~:assung festgelegi;, ~o sie ~rbeiten und ~ohnen 
•.·:erden . 

Größte Aufmerksamkeit s~h2nkt ~an auc~ der Betreuu~g der Si;rafent ­
l~sse~en in de!' !reizei~ durch ~~sge~~ä~lte Bürger und gese:lscha~t ­
liche Gremien . A~f diese Weise konnte ~1eispiels~eise im Kreise 
Asch~rslebcn a1e Zahl der Rückfalltäter bedeutend gesenkt werden 
(von f~st 3o Prozent auf 7,1 P~ozent in einem bestimmten Zei traum) . 

~~tzt~r minute + in letzter rninui;e + ~n letzter minu~e + in letzter 



Die Nacht geht um. Der Morgen graut. 
Ein kleines Vöglein jubelt laut 
ln fernen Zweigen, 
Sein Lied berührt so eigen. 

Mich hat die Kälte aufgeschreckt, 
Ein schriller Pfiff emporgestreckt 
Zu welchem Hundeleben 
Muß sich der Mensch erheben. 

Ich liege hier in einem Grab. 
Ich bin nicht tot. Ich sterbe ab. 
Wir sind ein Heer von Kranken. 
Es sterben die Gedanken. 

Sie werden arm, sie werden klein , 
Die Seele stirbt, das Herz geht ein, 
Muß hinter Gitterhecken 
Aus rost 'gem Stahl verrecken. 

Die Hoffnung nur, die ungestillt 
Und stumm durchalldie Gänge brüllt, 
Ist noch von allen Trieben 
Als einziger geblieben. 

Wenn einer an die Liebe denkt, 
Wird ihm kein süßer Trost geschenkt. 
Ein jeder sieht die Seinen, 
Dort bitt' re Tränen weinen. 

Und unser Dasein- neu beschert! 
Ist nicht mal eines Lohnes wert. 
Schon schwinden mir die Kräfte 
Zu jeglichem Geschäft . .. 

her 



Nur 3 Ofo der Inhaftierten Personen 
lNaren Frauen 

Ende 1974 befanden sich in den Strafanstalten von Berlin (West) 3182 Personen in Untersuchungs­
haft oder Strafhaft, die meisten davon in der Strafanstalt Tegel (1250). "Tegel" hatte auch mit 
92% die höchste Belegungsquote, während im Gesamtdurchschnitt von 100 Plätzen nur knapp 89 
in Anspruch genommen werden mußten. Von den vorhandenen Plätzen entfielen mehr als drei Vier­
tel auf solche für Einzelunterbringung. Bei der Belegung war dieser Anteil mit 83% sogar noch hö­
her. Die Mehrzahl der in den Strafanstalten Untergebrachten {63 %) verbüßten eine Strafe im all­
gemeinen Strafvollzug, 11 % eine Strafe im Jugendstrafvollzug und 26% befanden sich in Un­
terbringungshaft. 

Von den in Strafhaft Einsitzenden hatten allein 44% (einschl. Jugendstrafe) bis zu einem Jahr 
(einseht.) zu verbüßen, 3% waren Lebenslängliche, unter ihnen mit 7,5% ein im Vergleich zur Ge­
samtquote der inhaftierten Frauen (3 %) relativ hoher Anteil weiblicher Personen. 

Diebstahl als häufigstes Delikt bei der Verurteilung stand auch unter den Haftgründen der Strafge­
fangenen mit 39% an erster Stelle. Im Gegensatz zu den Zahlen der Abgeurteilten war hier je­
doch mit 63% - unter anderem bedingt durch das längere Strafmaß - schwerer Diebstahl häufi­
ger genannt als einfacher Diebstahl (36 %). Auf Grund eines Verkehrsdeliktes befanden sich 180 
(7,5 %) in Strafhaft, davon allein mehr als die Hälfte (94) wegen Gefährdung des Straßenverkehrs 
durch Trunkenheit. 

Bei keinem der Haftgründe der Strafgefangenen übertraf die Zahl der Frauen die der Männer, wie 
es bei dem außerordentlich geringen Anteil weiblicher Personen (3 %) an den Inhaftierten auch 
kaum zu erwarten war. 

nur eine Statistik •.. 
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